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vom Tage.
Unser Reichstagsbericht gibt heute neben der Sonn¬

abendverhandlung auch die bereits auszugsweise gebrachten
Verhandlungen am 1. Mai wieder.

*
Der Wehrbeitrag soll insgesamt 1200 Millionen Mark

ergeben, der Reichstag hatte nur mit 1000 Millionen ge¬
rechnet.

Tie Unruhen in Portugiesisch-Kongo sind infolge neuer
Steuererhebungen ausgebrochen.

*
Unter den in Mexiko Erschossenen soll sich auch eine

deutsche Frau befinden.

VIe hrmilt -tt vs» Milmbe».
Dis bayerische,Kammer der Rsichsräte hat am 30. Aprilbis von der Abgeordnetenkammer genehmigte Regierungs¬

vorlage zur Unterstützung der kommunalen Arbeitslosen¬
versicherung -mit überwältigender Mehrheit abgelehnt.

Neben , der Regierung für die Vorlage traten neben dem
berühmten Würzburger NationalökonomienProf , von Schanz
auch der -Erzbischof von Bamberg und- der Oberkonsistorial-
präsibcnt Bezzel ein. Die Führung der Opposition lag aberin den Händen folgender Herren : Gras Crailsheim , Mi.
nisterpräsident a . D„ Freiherr -v . Cramer -Klett , Freiherrv . Würtzburg , Graf Prsysing , und — Fürst zu Löwenstein-Wertheim , Mitglied der Zentrumsfraktion des deutschenReichstages und Präsident des deutschen Katholikentages!

Gegen den Zentrums -MinisterPräsidenten , gegen den
Erzbischofvon Bamberg stimmten die Führer des katholischen
Hochadels eine sozialpolitischeVorlage der Regierung nieder.

Man müßte «die>e Tatsache in ganz Deutschland und
überall in der Welt, wo der Klerikalismus herrscht, an alleWände schreiben. Die geborenen „Führer des christlichenWlkes "

, die selbst im Ueberflusse schwelgen , verweigern den
Gemeinden die kärgliche Staiatsunterstlltzung von 76000
Mark jährlich , die der Förderung eines sozialpolitisch be¬
deutsamen. und menschenfreundlichenWerkes dienen soll.Sie wollen der katholischen Arbeiterbevölkerung
Bayerns , die durch unverschuldete Arbeitslosigkeit ins Elend
gerät , nicht den Anspruch auf eine kleine tägliche Unter¬
stützung gönnen . Sa handeln Christen an Christen . So
handeln die berufenen Erbpächter des blauwsißen Patriotis¬mus an den Söhnen des eigenen Volkes.

Man -hätte die Anerkennung und -Förderung der kommu¬
nalen Arbeitslosigkeit durch den Staat — wäre sie nur nichtin so schwächlicherund übervorsichtiger Form erfolgt — eine
bayerische Ruhmestat nennen können. Aber trotz der Be¬
scheidenheit der -angeforderten Summe durfte man immer
npch von einem sozialpolitischen Verdienst der -bayerischen

De? SHLtHrimelVeiteV.
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Erst als die Finsternis alles bedeckte , schritt er steifen,langsamen Schrittes heimwärts . Aber hinter ihm drein
kam es wie Flügelrauschen und hallendes Geschrei. Er sah
nicht um ; aber er ging auch -nicht schneller und ging erst spät
nach Hause ; -Loch niemals soll er seinem Vater oder einem
andern davon erzählt haben. Erst viele Jahre später hater sein blödes Mädchen, womit später der Herrgott ihn be¬
lastete, um dieselbe Tages - und Jahreszeit mit sich aus den
Deich hinausg -enommen, und dasselbe Wesen soll sich der¬
zeit draußen auf den Watten gezeigt haben ; aber er hat ihr
gesagt, sie solle sich nicht fürchtenMdas seien nur die Fisch¬reiher und die Krähen , dis -im Nebel so groß -und 'fürchter¬
lich erschienen; die holten sich . -die Fische aus den offenenSpalten.

„Weiß Gott , Herr ! " unterbrach sich der Schulmeister:
„es gibt auf Erden allerlei Dinge , die ein «ehrlich Christen¬
herz verwirren können; aber der Hauke war weder ein Narr
noch ein Dummkopf .

"
Da ich nichts erwiderte, wollte «er sortfahren ; aber unter

den übrigen Gästen, die bisher lautlos zugshört hatten , nurmit dichterem Tabaksqualm «das niedrige Zimmer «füllend,
entstand -eine «plötzliche -Bewegung ; erst einzelne, dann fast
alle wandten sich dem Fenster zu. Draußen — man -sah es

Regierung sprechen , von einem 'sozialpolitischen Verdienst
auch des Königs von Bayern , der durch «ein Handschreiben
an den Ministerpräsidenten die Frage der staatlichen Arbeits-
lüsenfürsorge in Fluß hatte bringen helfen.

Dis Hand der bayerischen Reichsräte reißt rücksichtslosdem König dieses Blatt aus dom Kranze seiner Verdienste.
Der Arbeiterhatz und die fanatische Rückständigkeit der Ge-
sin-nung sind viel stärker «als die phrasenhaft zur Schau ge¬
tragene Ehrfurcht «vor dem Träger der Krone . DieselbenLeute, die von dem Jührertum «einer starken Monarchie in
Redensarten schwärmen, versagen der monarchischen Füh¬
rung in «dem Augenblickdie Gefolgschaft, in dem sie nach der
Richtung des sozialpolitischen Fortschritts weist.

Die christlichnationalen Arbeiterführer werfen der So-
zialdemokratie vor , daß sie den Klassenk-ampf predige . Viel¬
leicht sehen «die Denkenden unter ihren Anhängern jetzt ein,
daß die Sozialdemokratie mit ihrer Lehre kein Willenspiel
propagiert , sondern nur eine Tatsache feststellt. Der . Klassen¬
kampf herrscht, ob es die sozialdemokratischenund die christ¬
lichen Arbeiter wollen oder nicht. Und die giftigsten Früchte
«des Klassönha-sses reifen nicht im Stande der Ni-edrigg-ebore-
nen , sondern am Stamme der Edlen und«Erlauchten.

Nicht weil die bayerischen Reichsräte Katholiken und
Zentrumsanhänger «sind , sondern obgleich sie es sind,
haben sie mit der Ablehnung der «Regierungsvorlage dir
stärkste Tat arbeiterfeindlichen Klassenhassesbegangen . Daßes im Zentrum Leute gegebenhat und noch gibt , die auch den
Vornehmen und «Maßgebenden ihrer Partei sine Spur sozial¬
politischen -Verständnisses beibringen möchten, ist durchaus
nicht zu bestreiten . Aber ,wie weit sind sie mit ihren Ver¬
suchen gekommen? Die theoretische Grundlage aller christ¬lich-nationalen Arbeiterbestrebungen hat durch die Herrentatvon München vollkommenenSchifsbruch gelitten , und «es liest
sich wie ungewollte Selbstironie , wenn das Berliner Zen¬trumsorgan , die „Germania " eben jetzt in einem Mai -Ar¬tikel schreibt: „Tatsachen haben in «der Welt denn doch nocheine größere Bedeutung als Phrasen und leere Deklama¬tionen .

" Ja , alle christlichnationalen Deklamationen Ver¬
hallen an der brutalen Tatsachedes Reichsratsbüschlussesvorn30. April!

Stärker als das einigende Band der Religion wie der
Stammesgemems -chast erweist sich in Bayern wie in ganzDeutschland und in der ganzen Welt «der Gegensatz der
Klassen. Uebsvall wird «der infame Beschluß der bayerischenReichsräte Helle Empörung Wecken, «er wird «den unvermeid¬
lichen Kampf -verschärfen und beschleunigen, den das Volk
gegen «das Herrenrecht der Geborenen führt.

PsNtifche RrrirdfchE.
Rüstringen, 4 . Mai.

Kultnssragen im preußischen Landtag . Das preußische
Abgeordnetenhaus hat in -einer Dauersitzung -am Freitagund in -einer beinahe ebenso laugen Sitzung am Sonnabend

j Lurch die unverhangenen Fenster — trieb der Sturm die
Wolken, und Licht «und Dunkel jagten «durcheinander ; aber
«auch mir war es , als hätte ich «den hageren Reiter auf «seinem
Schimmel vorbeisausen gesehen.

„Wart Er -ein wenig , Schulmeister ! " sagte , der Deich «-
graf leise.

„Ihr braucht Euch nicht zu fürchten, Deichgraf ! " er¬
widerte der kleine Erzähler , „ich habe ihn nicht geschmäht,und «Hab auch dessen keine U-rsach ;

" und «er sah mit seinen
«kleinen, klugen Äugen zu ihm auf.

„Ja , ja," meinte der andre , „laß Er sein Glas nur
«wieder füllen ." Und nachdem das geschehen war , und dis
Zuhörer , meist mit «etwas verdutzten Gesichtern, sich wieder
zu ihm gewandt hatten , fuhr er in seiner Geschichte fort:

„So für sich, und am liebsten nur «mit Wind und Wasserund mit den Bildern der Einsamkeit verkehrend, wuchs
Hauke zu einem langen , Hageren Burschen auf . Er «war
schon über ein Jahr lang «eingesegnst, «da wurde es ans ein¬
mal anders mit ihm , und- das kam von dem alten weihen
Angorakater , den «der alten Trien ' Jans -einst ihr später ver¬
unglückter Sohn von seiner spanischen Seereise mitgebracht
hatte . Trien ' wohnte ein gut «Stück hinaus auf dem Deichein «einer -kleinen -Kate, und wenn die Alte in ihrem Hause
herumarbeitste , so «pflegte diese Unform von einem Kater
vor «der Haustür zu sitzen «und in den Sommertag und nachden vorüberfli -sg-enden Kiebitzen «hinauszublinzeln . Ging
Hauke vorbei, so mauzte «der Kater ihn -an, -und Hauke nickte
ihm zu ; die beiden wußten , «was sie «miteinander hatten -.Nun aber war 's einmal im Frühjahr , und Hauke lag-mich seiner Gewohnheit bst draußen am Deich, schon weiter
unten dem Wasser zu, zwischen Stwsndnelken und «dem

das Kapitel Universitäten vom Kultusetat erledigt . In der
Generaldebatte «gab Genosse Liebknecht eine kurze, aber
treffende Charakteristik der Art und Weise, wie die preußi¬
schen Universitäten -in Len Dienst der Unte -vnohmerlnteressen
«gestellt werden. In der Spezialdebatte brachte zunächst Ge-
nosse Braun das Verhalten «der Direktoren der Universi¬
tätsklinik in Königsberg anläßlich des letzten Aerztestreiks
zur Sprache. Er schilderte, wie «die Aerzte, nachdem -es in
Königsberg zu keiner Einigung zwischen Aerzt-sn und
Krankenkassenkam, kurzerhand ihre Tätigkeit für die Kassen
eingestellt und auch die Direktoren der Universitätsklinik
veranlaßt hätten , -das gleiche zu tun . Die ambulatorische
Behandlung in den Kliniken wurde den Kassenmitgliedern
«entzogen und «die Regierung hat sich nicht «entblödet, zu¬
gunsten der Aerzte Stellung zu Nehmen. Der Mißbrauch
der Universitätseinrichtungen fand «einen warmen Ver¬
teidiger in dem fortschrittlichen Abgeordneten Dr . Mugdan,
«der den Streik -der Aerzte mit dem «Streik von Transport¬
arbeitern auf eine «Stufe -stellte und «das Verhalten der Re¬
gierung billigte . Der «sonderbare Vertreter des Fortschritts
wurde von unserem Genossen Hue treffend «ab-gesührt.
Genosse Haenis ch brachte sodann noch die Art und Weise
vor , wie Studenten «der Universität Greifswald wegen ihrer
Propaganda für die Antialkoholbsweg-ung gematzrsgelti
worden sind . — Einzs Reihe von Anträgen auf «Errichtung
von Lehrstühlen für «osteuropäische uUd balk-anische Ge¬
schichte und betreffend Förderung der Sammlung der
Quellen der Religionsgeschichte «durch «die Göttinger Gesell¬
schaft der Wissenschaftenwurden der Uttterrichtskommission
überwiesen. In «vorgerückter Stunde begann noch dis «Be¬
ratung des Kapitels Höhere Lehranstalten , die heute (Mon¬
tag) fortgesetzt wird.

Ein liberales Heldenstück. Allgemeines Aufsehen erregt
die Kündigung des ersten Rektors der Berliner Handelshoch¬
schule , Professor Tr . I . Jastrow , hauptamtlicher Dozent der
Staatswissenschaften. Er erhielt ohne jede Vorbereitung ein
durch« den Gerichtsvollzieher ausgesertigtes Schriftstück, in
dem ihm die Eigentümer und Verwalter der Handelshoch¬
schule , das sind die Ueltesten der Kaufmannschaft von Berlin,
seine Stellung ohne Begründung zum 1 . Oktober d. I . kün-
tagten . Angeblich erfolgte die Kündigung , um eine Aende-
rung der Unstellungsbedingungen herbeiführen zu können.
Und da Jastrow während der Osterferien auf Reisen war,
ohne seine nähere Adresse hinterlassen zu haben , so sei der
Weg zu Jastrow über «das Amtsgericht «gewählt worden.
Seine Entlassung sei nicht bezweckt . Das stimmt aber nichtüberein mit der Meldung , daß Jastrow eine Abfindung in
Höhe «des doppelten Jahresgehalts , also von 42000 Mark,
erhalten soll , wenn er «die Kündigung annimmt . Zwischendem Kuratorium der Handelshochschule und Professor
Jastrow sollen «übrigens schon seit längerem Unstimmigkeiten«bestehen. Die Aeltesten «der Berliner Kaufmannschaft , anderen Spitze der R e i chs t «a g s p r ä j ident D r.Kae -mps steht, teilen mit , daß der 1909 geschlossene letzteVertrag zum 1. Oktober «abläust , und daß mit der Kündigung

j duftenden Seewermut , und ließ sich von «der schon kräftigenSonne bescheinen . Er hatte sich tags zuvor droben auf derGeest die Taschen voll von Kieseln «gesammelt, und als inder CLbezeit die Watten bloßgelegt waren , «und die kleinengrauen Strandläufer schreiend darüber hinhuschten, holte erjählings einen Stein «hervor und warf ihn «nach den Vögeln.Er hatte «das von Kindesbeinen an geübt , und meistensblieb einer auf «dem Schlicke liegen ; aber «ebenso oft war erdort auch nicht zu holen ; Hauke hatte schon daran gedacht,den Kater mitzunehmen und als apportierenden Jagdhundzu dressieren. Aber es gab auch hier und dort feste Stellenoder Sandlager ; solchenfalls lief er hinaus und holte «sichseine Beute selbst . Saß der «Kater bei seiner Rückkehr nochvor der Haustür , «dann schrie «das Tier vor nicht zu bergen¬der Raubgier so lang , bis Hauke ihm einen der erbeutetenVögel zuwarf.
Als er heute, seine Jacke auf der Schulter , Heimging,trug er nur einen ihm «noch unbekannten , aber wie mitbunter Seide und Metall gefiederten Vogel mit nach Hause,und der Kater mauzte wie gewöhnlich, als er -ihn kommensah . Aber Hauke wollte seine Beute — es «mag ein Eis¬vogel gewesen sein — diesmal nicht hergeben und kehrtesich nicht an die Gier «des Tieres . „Umschicht ! " rief er ihmzu, „heute mir , morgen dir ; das hier ist kein Katerfressen! "Aber der Kater kam vorsichtigen Schrittes herangeschlichen;Hauke stand und «sah ihn an , der Vogel hing an seiner Hand

'
,und -der Kater blieb mit «erhobener Tatze stehen. Doch «derBursche schien seinen Katzenfreund noch nicht so «ganz zukennen; denn während er ihm seinen Rücken Angewandt«hatte und eben fürbaß wollte , fühlte er mit einem Ruck «dieJagdbeute sich «entrissen, und zugleich sGug «einjs scharfe



lediglich neue Verhandlungen bezweckt wenden sollten . Pro-
fessm- Jasttow hat infolge des Kündigungsschreibens seinen
Rücktritt vom Lehnamt erklärt.

In,den Berliner Blättern wird die Kündigung Jastrows
mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen . So schreibt
die „Berliner Zeitung am Mittag " : „Undank zu ernten
scheint das Schicksal Professor Jastrows zu sein. Vor Jahren
wurde die von ihm geschaffeneForm der Arbeitsm -arkt-
statistik unter Ausschaltung feiner Person von den Reichs-
bchörden eskamotiert . Jastrow schuf in der Zeitschrift „Der
Arbeitsmarkt " eine wertvolle Zentralstelle für Arbeitsnach¬
weise, als nicht zuletzt durch diese Hilfe der Verband der
Arbeitsnachweise sich kräftig entwickelt hatte , gründete er
wieder unter Ausschaltung Jastrows eine eigene Zeitschrift.
Run kommt der Fall der Nettesten der Kaufmannschaft
hinzu .

"
Die Professoren der Berliner Handelshochschule

blassen einen Protest , in dem es heißt:
„Wenn gegen einen solchen Mann , der seine besten Jahre

dieser Schöpfung gewidmet hat, ohne jede Veranlassung in so
schroffer Weise vorgogangen werden kann, so tritt damit ein im
deutschen akademischen Leben unerhörter Mißstand zutage . Zum
Wesen einer deutschen Hochschule gehört die Lehrfreiheit seiner
Dozenten . Diese ist aber im Kern gefährdet, wenn ein Pro¬
fessor aus Kündigung angestellt ist. "

Energischer geht dis Studentenschaft der Handelshoch¬
schule vor , die einfach einen Proteststreik beschlossen hat . In
der gestern abend von einer Riefenversammlung beschlossenen
Entschließung heißt es:

„Die Studentenschaft der Handelshochschule prote¬
stiert energisch gegen das Verhalten der Aeltesten der Kauf¬
mannschaft gegenüber ihrem bachverdienten und hochverehrten
Lehrer, Herrn Professor Dr Jastrow . Durch dis von finan¬
ziellen Gesichtspunkten geleitete Benutzung eines formalen
Rechts ist die Lehrfreiheit und dadurchder akademische Charakter
unserer Hochschule in Frage gestellt. Bei aller Anerkennung
und Dankbarkeit, die sie der Korporation der Kaufmannschaft
von Berlin für die Gründung und Erhaltung der Hochschule
schuldet, mutz die Studentenschaft doch die Gewähr dafür for¬
dern, daß jede Möglichkeit einer weiteren Gefährdung akademi¬
scher Lehrfreiheit ausgeschaltet wird . Da uns nicht, wie den
Studenten staatlicher Hochschulen, die Mittel der Beschwerde,
Parlamentserörterungen usw. zu Gebote stehen, um unseren
Forderungen Nachdruck zu verleihen , stellt die Studentenschaft
von Montag den 4 . Mat an den Besuch aller Vorlesungen und
Hebungen ein ."

Das Vorgehen der St,kdentenschast verdient allö An¬
erkennung . Hoffentlich werden Ne Herren Handelsstudenten
auch später -als Handelsangestellte oder Handelsherren die
Waffe des Streiks gebührend zu würdigen wissen.

Im Lause des Sonntag haben mehrfache Verhandlungen
stattgefunden . Präsident Dr . KaeMps hat eine Abordnung
der Studierenden empfangen und dabei versichert, daß er im
Kollegium der Weitesten der Kaufmannschaft für die Wün¬
sche der Dozenten eintreten werde. Die Studierenden wer¬
den am heutigen Montag den Vorlesungen fsrnbkeiben ; man
rechnetdamit , daß die Angelegenheit morgen beigelegt wird.

Der Entwurf eines Rennwettgesetzcs. Dem Reichs¬
tage ist der Entwurf eines Rennwettgesetzss zugegangen,
der die Konzessionierung der Buchmacher verlangt . Nicht
konzessionierte Buchmacher werden in dem Entwurf mit
einer Gefängnisstrafe bis zu Zwei Jahren bedroht . Da¬
neben kann auf Geldstrafe von 300 bis 6000 Mark , sowie auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Auch
die Personen , die bei nichtkonzessionierten Buchmachern
wetten oder den Antrag zum Abschluß einer Wette stellen,
sollen mit Geldstrafe! bis zu 1000 Mark bestraft werden . Die
konzessionierten Buchmacher sollen von jeder bei ihnen ab¬
geschlossenen Wette sechs Prozent des Wetteinsatzes an das
Reich entrichten, außerdem sollen acht Prozent der Gewinne
als Abgabe an das Reich fließen.

1200 Millionen Wehrbeitrag . Die „Berk. Politischen
Nachrichten" teilen anscheinend offiziös mit , daß sich die Er-
trvMisfs des Wehrbeitvags erst im Spätsommer endgiltig
feststellen lassen würden:

„Immerhin lassen die ans einer Reihe von Großstädten
und Landkreisen bisher bekannt gewordenen Ziffern der vor¬
aussichtlichen Wehrbeitragseinnähme einen einigermaßen zu¬
verlässigen Schluß wenigstens insoweit zu , als mit einem
Ueberschuß in Höhe von mindestens 200 Millionen Mark über
die ursprüngliche Ertragsschätzung von 1009 Millionen Mark
himcrusgerechnetwerden darf, wobei auch ein Abzug 8 v. H. für

Kralle ihm ins Fleisch. Ein Grimm , wie gleichfalls eines
Raubtieres , flog dem jungen Menschen ins Blut ; er griff
wie rasend uni sich und hatte den Räuber schon am Genick
gepackt . Mit der Faust hielt er das mächtige Tier empor
und Würgte es , daß die Augen ihm aus den rauhen Haaren
vorquollen , nicht achtend, daß die starken Hintertatzen ihm
den Arm zerfleischten. „Hoihv ! " schrie « und packte ihn
noch fester : „wollen sehen , wer 's von uns beiden am längsten
aushält !"

Plötzlich fielen die Hinterbeine der großen Katze schlaff
herunter , und Hauke ging ein paar Schritte zurück und
warf sie gegen die Kate der Alten . Da sie sich nicht rührte,
wandte er sich und setzte seinen Weg nach Hause fort.

Aber der Angorakatsr
'war !das Kleinod seiner Herrin:

er war ihr Geselle und das einzige, was ihr Sohn , der
Matrose , ihr nachgelassen, nachdem er hier an der .Küste
seinen jähen Tod gesunden hatte , !da er im Sturm seiner
Mutter beim Porrönfcmgen hatte Helsen wollen . Hauke
mochte kaum hundert Schritte weiter getan haben , während
er mit einem Tuch das Blut aus seinen Wunden ausfing,
als schon von der Kate her ihm ein Geheul und Zetern in
dis Ohren gellte. Da wandte er sich und sah «davor das
alte Weib am Boden liegen : das «greise Haar flog ihr im
Winde um das rote Kopftuch: ,KÄt ! " riss sie, „ tot !" und
erhob dräuend ihren mageren Arm gegen ihn : „Du sollst
verflucht sein ! Du hast ihn hochgeschlagen, du nichtsnutziger
Stründläuser ; du 'warst Nicht wert , ihm seinen Schwanz
zu bürsten ! " Sie warf sich über das Tier und wischte zärt¬
lich mit ihrer Schürze ihm das Blut fort , «das nach aus
Nas ' und Schnauze rann ; dann hob sie «aufs neue an zu

,Mfttdu bald fertig ?" «rsts Hauke! ißt ZN , „dann laß dir

nichteingshends oder znrückzuzatzlendeBeträge in Ansatz gebracht
ist . Auf Grund dieser Annahme , zu der sich die Reichsfincmz-
vevwaltung bekennt, würden sich für die Gestaltung der Finanz¬
lage «des Reiches während der Geltungsdauer des Wehrbeitrags-
gssetzes günstigere Aussichten eröffnen . Von der Höhe des Be¬
trages , nm den die für den Deckungsbedarf des Wehrgesetzes
erforderliche Summe schließlich überschritten wird , wird es
natürlich abhängen, ob und in welchem Maße eine Kürzung der
letzten Rate des Wehrbeitvages platzgreifen kann ."

'Man Wird schon dafür sorgen, daß auch der UebersHuß
vdn 200 Millionen Mark durch „Ueberschreitungen " des
Voranschlages aufgebraucht werden — wenn nicht etwa
mittlerweile eine neue Militärvorlage kommt , die den Usber-
schuß auffrißt.

Ein konservativ - nationalliberaler Gewaltstreich im
sächsischen Landtage ! In -der Zweiten «Kammer wird jetzt
«in der Erledigung des noch vorliegenden Restes ein wahres
Hetztempo eingeschlagen. Endlose Tagesordnungen und er¬
müdende Sitzungen des Plenums sollen die Rödelust lähmen,
so daß mehr eine formelle, als eins sachliche Arbeit geleistet
werden kann. Am Donnerstag hatte die Sitzung um 12 Uhr
mittags begonnen. Die wichtigsten Punkte : Ministerium
des Innern und Kreis - und Amtshauptmaunschaften waren
ausgerechnet an den Schluß «der langen Tagesordnung ge¬
fetzt worden . Man weiß , daß Zu diesen «Kapiteln besonders
unsere Genossen viel M sagen haben ; sie sind mit die
wichtigsten des Etats . Als abends 8j-2 Uhr von jeder
Fraktion ein Redner , der Minister aber allein dreimal dazu
gesprochen hatte , kam plötzlich ein Schlußantrag, der
ausfällig rasch vomPrästdenten erledigt und von den Konser¬
vativen und Nationalliberalen angenommen wurde . Der
Gewaltstreich wird indessen dis gewünschte Wirkung nicht
haben : Denn bereits am andern Vormittag hat «die sozial¬
demokratische Fraktion drei Interpellationen ein¬
gebracht, die sich auf dis Handhabung «des Reichsvereins¬
gesetzes , den Bauarbeiterschutzund «dis Unfallversicherung im
Allgemeinen beziehen. Auf «diese Weise ist die Möglichkeit
«gegeben, das . trotzdem noch zu sagen , was infolge Mundtot-
mochung unserer Fraktion zum Etat nicht gesagt werden
konnte. Unsere Genossen werden ferner Vorsorge treffen,
um weiteren derartigen Urberrumpslungsn vorzubeugen,
oder mit Gegenmaßregeln zu antworten . In der Sitzung
«am Donnerstag blieb ihnen vorläufig nichts weiter übrig,
als laut und energisch gegen dieses Verfahren der Rechten
und Nationalliberalen zu protestieren.

Eine neue Liebesgabe für die Agrarier . Im Bttlitär-
etat werden 264 000 Mark zur Deckung einmaliger und
481 000 Mark zur Deckung laufender Ausgaben zur Ver¬
besserung der Beleuchtung in den Mannschastsstuben « «durch
Vermehrung «der Petroleumlampen «gefordert . Während
jetzt auf 10 Mann eine Lampe kommt, sollen künftig bereits
je vier . Mann eine Lampe erhalten . Die agrarische Spiri - ,
tusZentrale benutzt nun diese Gelegenheit , Um «durch den
General z. D, v. Dittfurth in der „Deutschen Tagesztg .

"
den Beweis dafür «antreten zu lassen, daß «für die Beleuch¬
tung der Mannschaftsstuben künftig nur Spiritus in Be¬
tracht . kommen könne. Die Spivitns -«Zentral «e hat «enorme
Vorräte von Spiritus liegen, sie muß «alle möglichen Mittel
anwenden, um ein weiteres Steigen der vorhandenen Ueber-
produktion zu verhindern , und nun glaubt sie, nicht allein
ihre Vorräte «loswerden, sondern auch «eine Steigerung Lex
Produktion herbeisühren zu können, wenn der . Militär-
«fiskus als Käufer gewaltiger Spiritusmengen austtitt.
Der fpiritussächverständigs Genera ! hebt hervor , «daß Gas!
für die Beleuchtungszweckein den Mannschaftsstuben wegen
«der «großen Gefährlichkeit nicht in Frage kommen könne.
«Auch an Petroleum hat er mancherlei auszusetzen, weil es
mit der Zeit „durchschwitzt " und dann häßliche Flecken ver¬
ursacht . Auf «die sehr naheliegende Frage , die Kasernen
elektrisch zu beleuchten,, geht der General «auch «ein und diese
Beleuchtung lehnt er deshalb ab , weil unter Umständen mit
einem Streik gerechnet werden könne, wodurch das Militär.
Mangels des nötigen Lichts in «seiner Wirksamkeit gehemmt
würde . Dann singt er ein großes Loblied auf «den Spiritus
als Beleuchtungsmittel und setzt in eingehenden Dar¬
legungen auseinander , daß ein besseres Brennmaterial für
Lampen überhaupt nicht zu denken sei. «Seine Mahnung an
den Reichstag, er möge den SchNapsbrennern aus ihren
Nöten helfen, wird hoffentlich «dort keinen . Widerhall finden:
denn bisher hat sich gezeigt, «daß der Spiritus als Bsleuch-
tungsmittel Zu teuer ist , ganz abgesehen «davon , daß auch

sagen : ich will «dir einen Kater schassen, «der mit Maus - und
«Rattenblut zufrieden ist?"

Darauf ging er , scheinbar auf nichts Mehr achtend, für¬
baß . Aber die tote Katze mußte ihm «doch im Kopse Wirr-
sal machen : denn er ging , als er zu den Häusern gekommen
war , dem seines Vaters und auch «Leu übrigen vorbei und.
«eine weite Strecke noch nach Süden auf dem Deich «der
Stadt zu.

Jnmittelst Wwnderteauch Trisn ' Jans aus «demselben in
der gleichen Richtung : sie trug in «einem alten blaukarierten
Kissenübcrzug eine Last in ihren Armen , «dis sie sorgsam, «als
wär 's «ein Kind , umklammerte : ihr greises Haar flatterte
in dem leichten Frühlingswind . „Was schleppt Sie da,
Trina ? " fragte ein Bauer , der «ihr «entgegen-kanu „Mehr
als dein Haus «und Hof," erwiderte «die «Alte ; «dann ging sie
eifrig weiter . Als «sie «dem «unten liegenden Hause " «des
alten Haien nahe «kam, ging sie den «Akt, «wie man bei uns
die Trist - und Fußwege «nennt , die schräg «an der «Seite des
Deiches hinüb- oder hinausführen , zu «den Häusern hinunter.

Der alte Tede Haien stand «eben «vor «der Tür und sah
ins Wetter : „Na , Trien ' l " «sagte er, als sie pustend vor ihm
stand und ihren Krückstock in «die Erde «bohrte , „was bringt
Sie Neues in Ihrem «Sack? "

„ Erst laßt mich in die Stube , Tode Haien ! «dann soll
Er 's sehen! " und ihre Augen sahen ihn mit seltsamem
Funkeln an.

„So komm Sie ! " sagte -der Alte . Was gingen ihn die
Augen des dummen Weibes an.

Und als beide eingstveten waren , sulp: sie fort : „Bring
Er «den alten Tabakskasten «und «das Schreibzeug von dem
Tffch - — -. Was «hat Er denn immer zu schreiben? - -
So ; und nun wisch Er ihn sauber ab ! "

dis Explosionsgefahr «sine «erheblich «größere als «bei anderen
Brennstoffen ist. Der Reichstag und -dis Heeresverwaltung
dürfen sich auch dadurch nicht einsangen lassen , daß der
General «die Versicherung abgibt , die Spiritus -Zentrale
werde der Heeresverwaltung mit ihren reichen «Erfahrungen
cm «die Hand gehen. «Wir würden es für «ganz selbstver¬
ständlich halten , wenn man in den Mannschaftsstuben, die
in «der Tat ganz miserabel beleuchtet «sind , «das «elektrische
Licht «einführen würde , «das sicher nicht teurer kommt als die
so warm empfohlene Spiritus - Beleuchtung . Werden die
Kasernen «erst einmal -aus Spiritus -Beleuchtung eingerichtet,
«dann werden «es «die schNapsbrennenden Agrarier meister¬
haft verstehen, um der Not der Landwirtschaft abzuhelfen,
den Preis für Spiritus entsprechend in die Höhe zu treiben.

Frankreich.
Sabotage . Me aus Toulon gemeldet wird , verurteilte

das Seekriegsgericht den Matrosen Desmaisons des Tor¬
pedobootes Dard . welcher Schmirgelpulver in die Maschinerie
des Torpedobootes geschüttet hatte , zu 2 Jahren Zuchthaus.

Portugal.
Zum Kongoaufstand . Die Unruhen , über die wir

bereits berichteten , sind nach einer Meldung aus Lissabon
infolge von .Steuersrhöhungen ausgebrochen. Lakonisch gibt
jetzt die portugiesische Regierung bekannt : „ Truppen schlugen
und verfolgen die Rebellen ; die Ruhe ist zum Teil bereits
wieder hergestellt."

Also man oktroiert den Wilden immer mehr Abgaben,
und wenn ihnen diese Aussaugung nicht paßt , behandelt
man sie als Rebellen und schießt sie nieder.

Amerika.
Polizcibeamte gegen Arbeiter . Gestern «abend kam es

bei «einer sozialistischenVersammlung aus dem «Unionsplatze
zu Zusammenstößen. Mitglieder der Gewerkschaftder In¬
dustriearbeiter demonstrierten «auf dem Platze. Zahlreiche
Polizeib 'öamte «gingen mit ihren «Knüppeln gegen «sie vor;
es «entstand unter «der versammelten «Menge, «die aus .10000
Männern , Frauen und « Kindern bestand, «eine Panik , wobei
ungefähr 12 Personen verletzt wurden «.

Mexiko.
Waffenstillstand. Nach «einem Telegramm aus «der Stadt

«Mexiko hat die «mexikanische Regierung die Einstellung der
Feindseligkeiten während der Vermittelung «befohlen. Von
«den Vertretern der Vereinigten «Staaten , «der Bundestruppen
und der Rebellen sei bereits «das dreifache Abkommen über
Len Waffenstillstand unterzeichnet worden . Danach würde
«also in Mexiko der Wassenstillstanid« zwischen «allen Parteien
zur Tatsache geworden sein, während ein früheres Tele¬
gramm nur von der Einstellung der Feindseli gkeiten zwischen
den Vereinigten «Staaten und den Truppen «Huertas ZU
melden «wußte . Diesen Nachrichten widersprechen aber «andere.
Danach hätte Huertasteinen «Ministern des Aeußern , Rosas,
«entlassen, weil dieser den Vorschlag «gemacht«hätte , eine Korn-
Mission zu Fricdensuuterhandlungen nach Washington zu
senden. UNd «ebensowenig ist mit den Waffenstillstands-
Meldungen zu vereinbaren , daß «die« Kämpfe um Tampico
mit ungeminderter Heftigkeit fortdau -'eru . Ja der „New
Nork-Herald " bringt bereits -die «Meldung , «daß die Stadt
Tampico schon am Freitag in die Hände der Rsbellen ge¬
fallen sei, die «Unter dem Oberbefehl «des Generals Carrcmza-
standen. Die Streitkräfte Huertas hätten eine definitive
«Niederlage «erlitten . Würde sich diese Tatsache «bewahrheiten,
so würde sie freilich Huerta zur Nachgiebigkeit drängen.

Beracruz, 2. «Mai . Amerikanische Vorposten wur¬
den bei Wateyplant neun Meilen «von hier , van Mexikanern
angegriffen , «die die Absicht «hatten , «die Wasserzusuhr a'bzu-
schneiden. Die Amerikaner «verlangten drahtlos Verstärkun¬
gen . Hilsstruppen «sind bereits mit der Eisenbahn abgeschickt
«worden.

NeUyork, 2. Mai . In Devacruz eingetvoffene Flücht¬
linge berichten, daß «am 27. April in der Stadt «Mexiko auf
offener Straße Frau Klara «Beckmeyer von mexikanischem
Pöbel niedergeschosfen worden sei. Frau Beckmeyer ist eine
Deutsche, wurde «aber anfangs für eine Amerikanerin
«gehalten . Eine Bestätigung dieser Nachricht ist nicht zu« er¬
halten.

Und der Alte , «der fast neugierig wurde , tat alles , «was
sie sagte; dann «nahm sie «den blauen Ueberzug «bei beiden
Zipfeln und schüttete daraus den« großen Katerleichnam aus
«den Tisch. „Ta hat Er ihn ! " rief sie ; „«Sein Hauke hat ihn
iotgeschlazen." Hieraus aber begann sie ein bitteres
Weinen ; sie streichelte «das dicke Fell «des toten Tieres ,

«legte
ihm «die Tatzen zusammen , neigte ihre lange Nase über «dessen
Kopf und raunte «ihm unverständliche Zärtlichkeiten in die
Ohren.

Tede Haien , sah dem zu. „So, " sagte er ; „Hauke -hat
«ihn totgeschlagen? " Er wußte «nicht, was -er «mit dem «heulen¬
den Weibe machen sollte.

Die Alte nickte ihn grimmig an : „«Ja , ja ; so Gott , das
hat er getan !" und sie wischte sich mit ihrer von Gicht ver¬
krümmten Hand das Wasser aus den «Augen. „Kein Kind,
kein Lebigs mehr ! " klagte sie. „Und Er «weiß «es ja auch
Wohl , uns Alten, wenn 's «nach Allerheiligen kommt, frieren
«abends «im Bett die Beine , und statt zu schlafen , hören wir
den Nordwest an unserenMensterläden rappeln . Ich hör 's
nicht gern , Tede Haien , «er «kommt «daher, wo mein Junge
mir im Schlick versank.

"
Teds Haien nickte , und die Alte streichelte«das Fell «ihres

toten Katers : „Der aber, " «begann sie wieder, .wenn ich
Winters am Spinnrad saß, «dann saß «er bei «mir und spann
auch und sah mich «an mit seinen grünen Augen ! Und «kroch
ich, wenn 's mir kalt «wurde , in««mein Bett — es dauerte nicht
lang , so sprang er zu mir «und legte sich ans «meine frierenden
Beine , und wir schliefen so warm mitsammen, als hätte ich
«noch «meinen jungen Schah im Bett ! " ' Die Alte, «als suche sic
bei dieser Erinnerung nach Zustimmung , sah «den «neben ihr
am Tische stehenden Alten «mit ihren , funkelnden Augen «an.

(Fortsetzung folgt .)



LskaLsS . -
Rüstringen , 4 . Mai.

Die Steuererklärungen.
Im Erzherzogtum Oldenburg sind die ausgegebenen

Steuererkkärungsformulare bis spätestens zum 10 . Mai
ausgefüllt dem Vorsitzendendes Schätzungsausschusses(Amts¬
hauptmann oder Magistrat der Städte erster Klasse ) ein-
zureichen, widrigenfalls dem Steuerpflichtigen die Ver¬
günstigung verlustig geht, die gesetzlichen Abzüge machen zu
können. Vorwiegend kommt hierbei das Steuererklärungs¬
formular Nr. 7 in Betracht, über das wir , wie in früheren
Jahren, auch diesmal wieder einige Aufklärung geben wollen.

Sehen wir uns dieses Formular näher an. Die ersten
Titel dieses Formulars kommen für die Arbeiter nicht in
Betracht . Titel VI ist aber von den Arbeitern besonders
zu beachten. Hier sind 1 . die festen Bezüge: Löhne, freie
Wohnung , Beköstigung usw. , anzugeben; 2. die Erträgeaus nicht festgelohnter Tätigkeit, wie Akkord - und Ueber-
stundenverdienst. Dieser ist nach dem Ergebnisse des dem
Steuerjahr unmittelbar vorangegqngenen Jahres (das
gewerblicheGeschäftsjahr erstreckt sich nach den Ausführungs¬
bestimmungen vom 1 . Januar bis zum 31 . Dezember) zu
bemessen . Nach dem Fragebogen des Schätzungsvorsitzenden
haben die Arbeitgeber den Steuerpflichtigen auf Wunschdie nötigen Mitteilungen über im Vorjahre verdienten
Tage - oder Wochen- , Akkord - und Ueberstundenlohn zu machen.Im Titel VH sind zur Besteuerung des Vermögensdie Lebensversicherungen genau zu bezeichnen . Nach Art . 22
des Vermögenssteuergesetzes kommen noch nicht fällige An-
sprüche aus den Lebens- , Kapital - und Rentenversicherungenmit zwei Dritteln der Summe der bislang eingezahltenPrämien oder Kapitalbeträge , falls aber der Betrag nach¬
gewiesen wird , für welchen die Versicherungsanstalt die
Police zurückkaufen würde, mit diesem Rückkausswerte zurBesteuerung.

Der Titel VIII birgt für die Arbeiter die beachtens¬
wertesten Bestimmungen in sich . Hier sind die vom Ein¬
kommen zulässigen Abzüge genau zu bezeichnen . Das
Steuererklärungsformular Nr. 7 besagt in einer Anmerkung
zu diesem Titel : „ Die Abzüge unter 1—3 sind nur zulässig,wenn sie angemeldet werden. Die weitere Ausfüllungdes nachfolgenden Teils dieses Formulars ist nicht geboten,
wohl aber , und zwar besonders im Interesse der Steuer-
pflichtigen selber , erwünscht. Ist die Höhe der Abzüge
schwankend, so ist der Betrag des letzten Jahres anzugeben,oder, wenn es sich um neue Abzüge handelt , der mutmaß¬
liche Betrag für das Steuerjahr ." Der Steuerfiskus hat
natürlich an der Anmeldung der Steuerabzüge kein Interesse,
umsomehr aber der Minderbemittelte ; deshalb muß dieserden Titel sich ganz genau ansehen.In Abzug vom Einkommen sind zu bringen : 1. Die
Schuldenzinsen; 2. dauernde private Lasten rechtlicher Art
(nicht aber Alimentation ) ; 3. Beiträge zu Witwen - , Waisen-und Pensionskassen, sowie zur Lebensvrrsicherungspension
(bis insgesamt 300 Mk.) , einzeln genau anzugeben; 4. die
Staatssteuern, mit Ausnahme der Einkommensteuer; 5. die
näher bezeichneten Prämien.

Weiter ist am Schlüsse ein größerer Raum übrig ge¬
lassen worden , auf dem alles angegeben werden soll , was
die Einkommen bis 2400 Mark bei der Einschätzung zumindern geeignet ist : ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse,
außergewöhnliche Belastung durch Unterhaltung und Aus¬
bildung der Kinder oder sonstiger Angehörigen, andauernde
und häufige Krankheit in der Familie , außergewöhnliche
Verschuldung, außergewöhnliche Unglücksfälle usw. Die un¬
günstigen Verhältnisse müssen stets im einzelnen sestgestelltund bewertet werden.

Nach den ministeriellen Äusführungsbestimmungen
können auch Abzüge machen die Kellner wegen Mehr¬
ausgaben für Wäsche , die Hebammen für Kleidung, die
Aerzte für Arbeitskleidung, für Instandhaltung und Ab¬
nützung der Instrumente und für Fuhrwerk. Analog dieser
Bestimmung dürfen Arbeiter in Abzug bringen die Aus¬
gaben für Arbeitskleidung, für Instandsetzung und Ab¬
nützung des Arbeitsgeschirrs, für Abnützung eines Fahr¬
rades bei weiten Wegen zur Arbeitsstelle usw . Kurz gesag,
sind vom Roheinkommen alle Aufwendungen abzugsfählg,die notwendig sind, um den Einkommensertrag ungeminderl
zu erhalten.

Weiter sind bei der Besteuerung gesetzlich außer Betracht
zu lassen: bei Einkommen bis 3600 Mk. für jedes ersteeine Schule (auch Handels - oder Vaugewerks- , nicht aber
Hochschule ) besuchende oder noch nicht schulpflichtige Kind
50 Mk. , für jedes zweite und dritte Kind je 75 Mk. und
für jedes weitere Kind je 100 Mk. , ferner von den nach
Tagen - und Wochensätzen bedungenen Löhnen mit Rücksicht
auf die wegen Krankheits- und Kündigungsmöglichkeitgrößere
Unsicherheit der Einkünfte ein Zwölftel des rechnungsmäßigen
Jahreslohnes.

Steuerpflichtige, die weniger als 400 Mk. Einkommen
haben , sind steuerfrei.

Wirbemerken nochmals, daßjeder Arbeiter gut tun wird,
eine Steuererklärung auf Formular Nr. 7 bis spätestensden 10 . Mai abzugeben, damit ihm alle gesetzlichen Ab¬
züge von seinem Roheinkommen zugute kommen; andernfalls
muß er das unverminderte Einkommen versteuern, ohne daß
dagegen reklamiert werden kann. Diejenigen, die mehr als
1200 Mk. Einkommen haben , müssen die Steuererklärung
abgeben. Tun sie es nicht oder nur mangelhaft oder un¬
richtig, so können sie in eine höhere Steuerklasse versetzt oder
in Strafe bis zu 300 Mk. genommen werden.

Jede Steuererklärung ist sodann noch unbedingt mit
Ort, Datum und eigenhändiger llnterschrift zu versehen,
andernfalls sie keine Giltigkeit hat.

Die Steuerpflichtigen, die kein Formular Muster Nr . 7
erhalten haben , tun gut, sich ein solches vom Eemeindebureau
ihres Wohnorts zu holen.

Den Parteigenossen der Distrikte 2 , 3 , 4 und 5 zur
Beachtung. Heute Montag abend findet eine Versamm¬

lung des Distrikts 5 und am Mittwoch des 3 . Distrikts
statt . Irrtümlicherweise sind auf den den Genossen zuge¬
gangenen Handzetteln die Daten der folgenden Woche
angegeben worden. Distrikt 3 tagt am Dienstag , Distrikt 4
am Donnerstag abend.

Bürgervereinsversammlung. Die Bürgervereine Bant
und Neubremen hielten am Sonnabend bei Halweland
gemeinsam eine Versammlung ab. Dieselbe war gut besucht.
Nachdem eine unwesentliche Debatte über einige kommunale
Dinge stattgefunden hatte , hielt das Mitglied des Banter
Bürgervereins Paul Hug einen Vortrag über den Teil des
Voranschlages für 1914/15 , dtr das Armen- und Wohlfahrts¬
wesen betrifft . Redner verbreitete sich über die gesetzlichen
Bestimmungen über die Armenpflege, über den Geist der¬
selben, der weder christlich noch sozial im modernen Sinne
sei . Er schilderte die Armenpflege und ihre Belastung der
Steuerzahler in den Gemeinden Bant und Heppens vor
dem Inkrafttreten der sozialpolitischen Gesetzgebung . Diese
habe eine wesentliche Verminderung der Ausgaben für die
Armenpflege zur Folge gehabt. In der Gemeinde Bant
sei z. B. die Armensteuer von 150 Prozent der Einkommen¬
steuer auf 60 Prozent herabgesunken und darauf bei einer
Verbesserung der Armenpflege an sich geblieben. Im Laufe
der Zeit sei die Armenpflege durch Gesetze noch weiter ein¬
geschränkt worden auf die Fälle , die eine Hilfsbedürftigkeit
durch Erwerbslosigkeit, dauernde Arbeitsunfähigkeit, Todes¬
fall oder das Herunterkommen des Ernährers einer Familie
darstellen. Das trifft natürlich auf Hilfsbedürftige, die keine
Familie haben , mit Ausnahme des Todesfalles auch zu.
Gleichzeitig sei, wenn , auch schüchtern , die vorbeugende
Armenpflege angewendet worden. Sie habe bei Bildung
der Stadt eine größere Ausdehnung erfahren. Redner
schilderte sodann die einzelnen Zweige der Armenpflege und
des Wohlfahrtswesens , als : die Einrichtungen für die
Bekämpfung der Tuberkulose, an deren Spitze ein von der
Stadt angestellter Arzt stehe , die Kinderferienkolonie in
Birkenfeld und die Krankenstation im Armenhaus . Die
Armenverwaltung sei auch dazu übergegangen mehr wie
früher Schwachsinnige, ruhige Geisteskranke in eigene Für¬
sorge zu übernehmen, was auch eine Verminderung der
Ausgaben dafür bedeute. Redner kommt dann auf den
weiteren Ausbau des Armen- und Wohlfahrtswesens zu
sprechen und teilt mit, daß die Waisen und Halbwaisen,
soweit sie nicht in gute Privatpflege untergebracht werden
können in einer besonderen Anstalt mit möglichstfamiliärem
Charakter verpflegt und erzogen werden sollen . Auch die
Errichtung eines Jnvalidenheimss sei in der Vorbereitung
begriffen. Zum Schluß teilte Redner die wichtigsten Ein¬
nahme - und Ausgabeposten des Voranschlags mit . In der
darauf folgenden Diskussion wurde von verschiedenen Seiten
der Wunsch ausgesprochen, daß die Arbeiten für die Errich¬
tung des Jnvalidenheimes eine Beschleunigung erfahren
möchten. Gegen 11V» Uhr nahm die anregend verlaufene
Versammlung ihr Ende.

Das Vcrsicherungsamt Rüstringenmacht bekannt : Ge¬
mäß Z 42 Der RsichsversicherungsorDnung und Der Wahl¬
ordnung für die Wahl der Versicherungsvertreter als Bei¬
sitzer Der Versicherungsämter tm Großherzogtum Oldenburg
werden diejenigen Krankenkassen und Ersatzkassen, Die im
Bezirk Des Versichsvungsamts Rüstringen nicht ihren. Sitz
haben und zur Wahl der Versicherungsvertreter beim Ver¬
sicherungsamt berechtigt sind, hierdurch aufgefordet , bis zum
10 . n , M . ihre Beteiligung an Der Wahl anzumelden und Die
Zahl ihrer Mitglieder im hiesigen Bezirk nachzuweisen.

Zum Verfahren beim Schächten hat das oldenburgrsche
Ministerium eine Nachfuge erlassen. Danach Darf Das
Nieöerlegen Des Großviehs nur 'mittels solcher Einrich¬
tungen erfolgen , Durch die jedes plötzliche Umwerfen und
jede schmerzhafte Beschädigungdes Körpers vermieden wird.
Hierbei soll besonders der Kopf des Tieres gehörig unter¬
stützt und so geführt werden, 'daß sein Aufschlagen auf Den
Fußboden und ein Bruch Der Hörner nicht eintritt. Das
Nisderlegen darf nur in Gegenwart des Schächters erfolgen,
der unmittelbarDaraus Das 'Schächtenschnell und sicher aus-
zufühpen hat. Zur Beschleunigung Des Verblutens ist Da¬
rauf zu achten, daß sich Die Durchgeschnittenengroßen Blut¬
gefäße nicht zurückziehen oder verstopfen. Die Schächtung
Darf nur durch erprobte Schächter ausgeführt werden.

Der Befehlsstab bei der Eisenbahn. Mit Dem1. Mai
sind auch die oldönburgischenStationsbeamtenmit dem sog.
Befehlsstab ausgerüstet worden. Das ist ein kurzer Holz-
grisf mit daran befestigter runder Blechscheibe . Er soll 'dazu
Dienen, dem Lokomotivführer das Zeichen zur Abfahrt Der
dem Personenverkehr Dienenden Züge zu übermitteln , in¬
dem Der Den Fahrdienst leitende Beamte Den Stab hochhebt.
Der bislang mündlich erteilte Befehl „Absahren " und Das
MunDpfeifsnsignal Des Zugführers fallen somit weg.

Das DiebesversteckChristoffers entdeckt . Gestern früh
entdeckten im Jeverschsn Busch zwei Schulknaben rein zu¬
fällig unter Sträuchern verborgen ein Lager von Diebes¬
gut . , Gcurz hart am Wege, in Der Nähe von Oestringerselde,
lagen ein paar Räder mit Segeltuch überzogen. Darunter
acht Stück goldene Uhren und eine Menge zum großen Teil
verdorbener Lebensmittel sowie ein Beutel mit Kupfer¬
münzen . Es handelt sich aller Wahrscheinlichkeitnach um
Das seit Wochen gesuchte Diebeslager Des ver¬
hafteten Verb rechers Eh ri stoffers, Der u . a.
auch in Dem Dringenden Verdachte steht, den Pastor
Loets in Reep sh olt ers chossen zu Habeu . Die
K i r ch ene inbrü che in Der Umgegend und auch andere
Einbrüche Dürsten vornehmlich Durch ihn ausgeführt sein.
Der gefundene Beutel mit Kupfermünzen Deutet sehr Darauf
hin . Am Abend Der MorDnacht von Reepsholt soll Ehr.
Dort gesehen worden sein . Im Fcverschen Busch wurde er
verhaftet . Auch Da Nahm man ihm viel Diebesgut ab. Zn
seinen' Besitz befand sich bekanntlich eine Browningpistole
und Munition und mit einer Browningpistole wurde Loets
ersckwssen. Nach Dem hat sich Ehr . nachgewiesener¬
maßen Mn paar Tags Rüstringen bei Verwandten
ausgehallen . Er befind/k^ ch jetzt im Untersuchungsgefäng¬
nis in Aurich. Mit seiner Festnahme scheint ein gefähr¬
licher Verbrecher unschädlich gemacht zu sein. »

I Das Wetter im Mai nach dem IM -jährigen Kalender:
Das schöne Wetter währet noch immer bis Den 7., La es bei
Tage windig und rauh ist. Den 8 . bis 16 . ist es warm und
wird alles Gewächs verhindert wegen Der Dörrung, den 26.
schöner warmer Regen, bis Den 29. , von Da bis zu Ende
fruchtbar. — Allzu große Hoffnungen auf «den Wonnemonat
brauchen wir uns Nach Dieser 'Prophezeiung also nicht zu
machen. Im übrigen scheint Der hundertjährige Kalender
für Die ersten Tage durchaus nicht unrecht zn haben.

Fußbaltsport. Gestern nachmittag kam aus dem
Sportplatz der Freien Turnerschaft Rüstringen das Retour¬
spiel zwischen den ersten Mannschaften des Arbeiter-Turn-
verems Heppens und der Freien Turnerschaft Rüstringen
zum Austrag . Auf beiden Seiten wurde gut gespielt . Das
Resultat am Schlüsse des interessanten Spiels war 1 : 3
zugunsten Heppens (Halbzeit 1 : 2). Im darauffolgenden
Spiele zwischen den dritten Mannschaften des Arbeiter¬
turnvereins Heppens und der Freien Turnerschaft Rüstringen
siegte Heppens sehr überlegen mit 17 : 0. Auf Seiten
Rüstringens war überhaupt keine Kombination vorhanden
und wird den betr. Spielern empfohlen, an Wochentags-
Abenden zahlreicher zum trainieren auf dem Spielplatz zu
erscheinen.

Wilhelmshaven , 4. Mai.
Warnung vor auswärtigen LosehSndlern. Der Land¬

rat erläßt folgende Bekanntmachung: Die Erfahrungen der
letzten Zeit haben gezeigt , daß seitens der Hamburger Lose-
händler in großem Umfange der Versuch gemacht wird . Lose
der im Königreich Preußen und den übrigen Staaten der
Preußisch- Süddeutschen Klassenlotterie nicht zugelassenen
Hamburger Stadtlotterie in diesen Staaten abzusetzen . Die
Zahl der von der Königlichen Eeneral -Lotterie-Direktion
erstatteten Strafanzeigen wegen Angebots von Losen der
Hamburger Stadtlotterie hat sich gegen früher verdreifacht.
Aber nicht allein Angebote von Losen der Hamburger
Stadtlotterie , sondern auch solche von Losen der laufenden
165 . Königlich Sächsischen Landeslotterie sind von Ham-
burger Losehändlern teilweise in großem Umfange nach
Preußen und den durch Lotterievertrag angeschlossenen
Staaten zur Versendung gelangt. Aehnliche Beobachtungen
sind bezüglich der dänischen Kolonial - (Klassen) -Lotterie und
der Ungarischen Klassen -Lotterie gemacht worden . Ich mach?
nachdrücklich darauf aufmerksam, daß der Verkauf und das
Spielen von Losen in anderen als in der Preußisch-Süd¬
deutschen Klassenlotterie sowie den etwa noch besonders
zugelassenen Lotterien verboten ist.

Ausdehnung des Brieftelegrammverkehrs . Den am
unmittelbaren Brieftelegrammverkehr teilnehmenden Orten
treten während der Bade- und Reisezeit hinzu : Baden-Baden,
die Bäder Homburg vor der Höhe, Kissingen, Nauheim,
Reichenhall, ferner Borkum. Lindau (Bodensee), Misdroy,
Norderney, Saßnitz . Seebad Heringsdorf , Swinemünde.
Westerland, Wildbad und Zoppot.

Schwierigkeiten in der Post nach Mexiko. Infolge
der politischen Ereignisse in Mexiko kann die deutsche Post¬
verwaltung die sichere und rechtzeitige Beförderung von
Postsendungen nach Mexiko einstweilen nicht gewährleisten.
Für den Verlust, die Beraubung oder Beschädigung von
Postpaketen übernimmt die mexikanische Pvstverwaltung auch
in Friedenszeiten keine Ersatzpflicht . Während für gewöhnlich
die Briefpost nach Mexiko über Newyork und von da zu
Lande weiter geleitet wird , werden Paketsendungen dahin
zur See direkt nach den mexikanischen Häfen Veracruz und
Tampico befördert, weil die Postvermaltung der Vereinigten
Staaten von Amerika sich mit der Weiterbeförderung von
Postpaketen grundsätzlich nicht befaßt. Wegen Einstellung
des Dienstes auf der Tehuantepec-Eisenbahn können ferner
Postpakete nach Salvador vorläufig nicht mehr für den
Landweg über Mexiko, sondern nur noch für den Weg über
Frankreich und Colon-Panama angenommen werden.

Oberkriegsgericht der Nordseestation . Der Matrose
Semrau erhielt am 14 . März von Dem Kriegsgericht Der
2. M.-J . wegen Vergehen nach 8 176 Ziffer 3 in zwei
Fällen 7 Monate Gefängnis nnd Wunde in zwei weiteren
Fällen freigesprochen. Er unD Der Gerichtsherr legten Be¬
rufung ein. Der Angeklagte wird beschuldigt. Die kleinen
Töchter Des Offiziers , bei Dem er Bursche war, in unsitt¬
licher Weise angefaßt zu haben. Das Berufungsgericht sah
ncch einen weiteren Fall als erwiesen an und erhöhte die
Strafe auf 10 Monate Gefängnis .

'

AerresLe Acretzväetzteir.
Leer, 4. Mai. In der Strohladung der heute früh hier

eingetroffenen Pünte 6 der Firma Fr . Halbach von hier brach
Feuer aus. Die Ladung ist zum größten Teil vernichtet
und das Schiff schwer beschädigt.

Berlin , 4. Mai. Wie Die Morgenblätter melden, trat
in Der Nacht zum Sonntagscharfer Frost ein . Die Tempera¬
tur sank Sonntag früh stellenweise auf 4 Grad unter Null.
In weniger geschützten Gärten sind Blüten und junge
Blätter vernichtet.

Washington , 4. Mai. Nach einem Telegramm, daß dem
Marineamtzugegangen ist , haben Die mexikanischen BunDes-
truppen mit Den Insurgenten bei Tampico einen Waffen¬
stillstand abgeschlossen.

Mexiko , 4 . Mai. Ein mit Deutschen vollbesetzter Eifen-
bahnzug ist am Sonnabend nach Bevacvuz abgegangen.

Wetterberichtfür den 5 . Mai.
Etwas wärmer, ziemlich heiter, schwache bis mäßige Südwest¬winde , tags trocken.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul H u.g K Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beüage.



Bekanntmachung.
Wir suchen zum sofortigen

Dienstantritt zwei tüchtige

Maschimnschreiber
oder Maschinenschrerbertnnen,
die flott stenographieren können,
ferner zwei tüchtige

Gesuche erbitten wir uns sofort
an unser Rathaus Zedeliusstrahe,
Zimmer Nr . 8. (1282

Rüstringen , den 1 . Mai 1914.
Otadtiirergrftvirt.

Or . Lueken.

Gesucht auf sofort
inehrereMaurerund

ein Bautischler
1272s H . Higgen , Garms.

Gesucht ^

Malergehilfen.
Fr . Kühn , Malermeister,

1271s Schillerstraße 12.

Gesucht auf sofort
Malergehilfen.
1122s L . Baars, Zetel i. O.

Maschinisten
für Rammen und Greifbagger
sofort gesucht. s1277
H . Möller , Hollmannstrage 68

Schneider
der als Nebenbeschäftigung Flick-
und Umänderungsarbeiten über¬
nimmt , baldigst gesucht. s1274

Georg Aden , Geschäftshaus,
_ Rüstringen , Werftstr.

Zwei Bautischler
gesucht. O . Hoffman « , Rüstr .,
1281s Müllerstratze 11.

Suche auf sssort
einen zuverlässigen Knecht im
Alter von 17 bis 20 Jahren für
meine Landwirtschaft . s1262

L IS . I -oLv , Mariensiel.

Gesucht auf sofort
noch ein Hausdiener nicht über
20 Jahre . sI288

Bartsch L von der Brelie.

Wiv sstchsir
einen gewandten Arbeiter zum
Aushelfen an Sonntagen , Vor¬
mittags . (1205

Molkerei -Gen . Nenende.

Zriseurlehrling
sucht s1270

!8vI »« » VÄia , Grenzstraße 8.

Gesucht auf sofort
ein Lehrling . (1273
E » Stenemann , Malermeister,
_ ^ Ocholt.

Bmchlz -Verkiiiis.
Kleingemachtes Holz zum

Feueranzünden , Verkaufszeit von
2 bis 5 Uhr nachmittags

1 Kubikmeter zu 7 .50 Mk.
V» Kubikmeter zu 3.75 Mk.
V« Kubikmeter zu 2.00 Mk.
1 Kubikmeter und mehr wird

frei ins Haus geliefert.
Riegelpfähle usw . s88l
Die Armenarbeitshaus-
Berwaltnng Rüstringen.

» » M
liefert die

MZdilWMW ElltSMkden
Rndolf Werfin,

Filial -Erped . des Nordd . Volksbl.

»V v -v v V V V V «V

M - WöM
Jalonste « , Roll -Lüden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Mnster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.
keiusrri vitlmsnn

Buchhandlung
Mitscherlichstratze 2 e.

I ^äxlied abencls 8 'A llkr:

in äsnboiäsn toUsnLurlssksn

vsp llunkis Punkt
unä s1266

MS» ist W tW»li.
Hisreu äsr voi/iMliell«

P L7.cisöviele llsucderSeHeu
niclüs
üurrüMedert -Iadlettew_
dclr inallen Apothekenu.vw^
6ekten-liei5l1QÄ 'KÄaLirler IKÄt

dlieäerlsLen in MstriNLSn : Apo¬
theke von L . Xönix . Anker-
Apotheke , tiafen -Apotkeke , 2en-
trsl - vroLeris ; Wilhelmshaven:
Linkorn-Apotkeke , Katsapotheke,
77s Ilokeneollern -Oroxerie.

Anfertigung
sämtl. Haararbeiten.

W . Langenbeck , Friseur
Mitscherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
61s gekauft ^ _

ft« »« . 8iasit « Il«
Xlsssen-iolleri «.

LolezurWIlmMi,
Ziehungsbeginn 8 . Mai.

^ ^
200 100 50 25 Mk.
sind zu haben . s1176

vosssL,
König !. Lotterie -Einnehmer.
Wilhelmshaven , Börsenstr . 6.

WWIWllfWlUiU

Empfehle:
Alten ostfriesischen Kümmelkäse

Pfd . 35 Pf
bei ganzen und halben
Vroden , Pfd . . . . 30 Z

Alten Tilsiter Käse , Pfd . . 40 Z
Hellen Syrup , Pfo . . . . 20 I
Magdeb .Pflaumenmus , Pfd . 30 ^

5 Pfund ausgewogen . 1.25
Sauerkohl , 3 Pfd . . . . 20rZ
Eingemachte Bohnen , garan¬

tiert weichkochend . . 20Z
Buchweizenmehl , bestes mün¬

sterländisches , Pfd . . . 25 H
Buchweizengrütze , Pfd . . . 25Z
Holzkohlen , 3 Pfd . 20
Schmierseife , Pfd . . . . . 20 -Z

A . Wmtevberg
Adolfstraße 11. s1210

Uoilvn bis P002

ein Zutss so wenäsn
8is sied vertrauensvoll an

L,ckvo ,
'Wsrttstrasss.

LsäisnunK reell , Zut und
billig . Jeden Nittwooli
Letttsäern -IisiniAunA.

Uhren
repariert schnell und billig (872
Fr . Bujanowski , Ulmenstr . 5.

!!
Dienstag : Graupen mit Rindfl.

ZU verkaufen(1267
Fehr gut erhaltener Sitz -Liege¬
wagen . BremerStr . 71,11 ., Mitte.

ZU verkaufen
3 gnterhattene Stubentüren
Neuengroden, Fortifikationsstr .143

SozMMkMer MWmin
Rüstringen - Wilhelmshaven.

MltnerllimlMm
Distrikt V . : Montag den 4 . Mai , bei Arn . Carstens.
Distrikt II !. : Dienstag den 5 . Mai , bei Sadewasser.
Distrikt I! . : Mittwoch den 6 . Mai , im Reuender Hof.
Distrikt !V . : Donnerstag den 7 . Mai , im Edelweiß . si 283
Die Genossen werden gebeten, das Datum auf den Handzetteln

nach diesen Angaben zu ändern. Der Borstand.

WweliusHaven-Wistringe ».
MM de» « . Mi, Idend; MW

HmmsMe BeOWl«
iin SLosli.

— .

1 . Geschäftliches . 2 . Sportfest. 3 . Verschiedenes.
Es _ Der Vorstand.

VkiZss ÜLki^ MüIe , SZ
öeginn neusr Kurse in äsn vsrsokiell . Abteilungen, auoli
oiii^slnon Moliern , wie LtsuoAraxliis Llasoliinon- §
sohrsidsn eto . Lolinsllstk und siolrsrsts VorbkisitunZ ^
2ur NoistorprlltunA wis auoh LurLiuMkriA.-krUkunA.

'
W/ . KALSSLSI ?, i^ Lnäels - unä Lpracklskrer.

Möbel kauft reell s
GH . Jantzen , W 'havenJ2nerstr 2

Wer viel § eli 1
8telit — unä IcluK ist —

- -- - -- - IxZSt - - - - -- - -

pr-smiisk -t'

Int . UvS- KmLk. VrsrÜM

Wn Ltislol , äsr niofti , ckrüokb,
Wo Ltisks !, äsr bsZIüokt!

. Din nsuvs L^ stsrn naturZtzmässsr VussbskIsickuvA Mb
allen H^Zisnisehsn VorrüZen . - LrosobürsAratis u . tranko

Wf - Ln » » r . e» iek »l8 nil « uni :t1isiel «e ll? I » ttr « 88-
- LinLesvsvItL « (v . K .-L . ür . 229889 .)

6en sral - vepol:

«kok . HoHdaus I^aelikl.
1261s _ , _

GGWMUW.
Einer werten Einwohnerschaft zur Anzeige , daß ich mit dem

heutigen Tage das

FetfessV-GefehäfL
im Hause des Herrn Gastwirts Peters , Viktoriastratze 2 , über¬
nommen habe.

Es wird mein aufrichtiges Bestreben sein, die mich beehrende
Kundschaft aufs sauberste zu bedienen.

Mit der Bitte um gütige Unterstützung zeichne

Marli » SlrowilLkll
Viktoriastratze S. _ Btktoriastratze 2 . sl236

Entflogen!
1 roter StrOr und1 Wmrzer

StMer-Mber . v276
Wiederbringer erhält Beloh¬
nung . Deichstratze 3.

K. « Inlsr
färboi 'Slu . ollöm . MolisnotsIt

« Ü8lrins « »i , retvr8tr . 88.

Mlükial neue und gebrauchte,
Movkl Bettstell ., Kleider - s1208
schränke, Tische, Stühle , Sofas,
Küchenschränke spottbillig zu verk.
Rüstr ., Peterstr . 66, Ecke Gerichtstr.

Angebot
m

FchGardim
Gardinen , wovon noch 1 bis 3 Fach

am Lager sind : s976
sonst 6 00 bis 7.00 Mk . jetzt 4 . 00

„ 7.00 „ 8.50 „ „ F . 00
,. 8.00 „ 10.00 „ „ 6 . 50
Einzelnes Fach und Fach für

die Hälfte des bisherigen Preises.

li . k. MILIUM
Roonstratze.

Deutscher s1224

Holzarbeitn - Verbmd
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmsh,

Dienstag , den 5 . Mai
abends 8^ Uhr

im Vereinshaus (früher Edelweiß ),
Ecke Schiller - und BSrsenstratze.

Jede Werkstatt muß vertreten
sein. Die Ortsverwaltnng.

s 5reie
Tmnerschast
Aüftringm.

Ae LmWei
des Vereins werden wie folgt
abgehalten:

WMnsI . rurnNalMM
a) Männer - Abteilung:

Dienstag - u . Donnerstag¬
abend von 8—10 Uhr;

b) Damen - Abteilung:
Jeden Mittwoch abend
von 8—10 Uhr;

o) Jugend - Abteilung r
Knabenturnen : Dienstag
und Donnerstag , abends
von 7—8 Uhr;
Mädchrnturnen : Montag
und Mittwoch , abends
von 7—8 Uhr.

Mg. ! !. MMmg-MU
Turnhalle Wassertnrm:

Männer -Abteilung r Jeden
Dienstag - und Freitag abend
von 8' /-—10 Uhr,

Anmeldungen werden an den
Turnabenden von den Turn¬
leitern entgegengenommen.

Der Vorstand.

Nordenham.
WM . WHmei «.

Donnerstag , den 7 . Mai
abends 8s^ Uhr:

MMssr -ÜMWiMW
in Kohners Lokal.

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist dringend Pflicht . Mit¬
gliedsbuch legitimiert . s1220

Der Vorstand.

VMllMstWlioi

gl .so I»n.
vbsrdatt, I nteibott
UNii IL »88 «II , vwllstän-
a »s « « LÄ88V UNO xnt
SvküUt . elarantis kür
rsavrck »« I»t « 8 Inlett u.
neue Uv » ein . Decker » .

k. klilliL«» !!
» « « N8tr . 86 (alte Kr . 10) .

Mr äis uns anlässliob uvssi sr

Mm« WolM
srvvisssusu Autlnsrksamkvitsn
8AZ6N wir bisräurob bsstsnOank

fsiöllM kuLkIbsövl !! um ! sslsu
1265s Latbarins Zsb . Ostksn.

R IMlst« M U
LmA. Clou, roit bssodr . Latbpü.

LMM
st tLZlioU Asöttnst von 10 bis
1 Hbr vorrn . , von 4 bis 6 Ilbr
naekw .,anss . Lonnabsnäs naobrn.
lktnlnxe » woräsn Mt 41

verzinst.
29s _ » VL V « I 8l .TNlI.

Au verkaufen 11279
1 Stall , 2 Ziegen und 2 Paar-
Turteltauben mit Kasten , echte
Rasse, Tondeichstr .22, (Hinterhaus)

( »si ' anNei ' t rein NeüfsekDBolULLsrteU dW
in LussurnreristSlIunK mit Nskkinsitle

1085

V. II . L
Am Mittwoch den 6 . Mai er.

abends 8s^ Uhr:

Versammlung
der Krankenkaffen-
Slusschntzmitgliedee

der Betriebskrankenkaffe der
Marine -Station - er Nordsee

im Vereinshaus , Börsenstr.
Das Erscheinen eines jeden

Ausschntzmitgliedes ist unbe¬
dingt erforderlich . sl269

Der Vorstand.

Deutscher

Vembeittt- MM
Rüstringen -Wilhelmshaoen.

Umständehalber findet unsere
fällige Mitgliederversammlung am
Dienstag den 5. Mai nicht statt.

Am Donnerstag den 8. Mai
findet die Branchenversammlung
der Erdarbeiter statt und am
Freitag den 9. Mai unsere Bau-
delegierten - Sitzung . Beide Ver¬
sammlungen sind im Tivoli . (1268

Der Vorstand.

« w
und Berufsgenossen.

Dienstag den 5 . Mai er.
> abends 8s^ Uhr

Versammlung
bei Schrö « , Jadebusen.

Vollzähliges Erscheinen dringend
erforderlich . s1264

Der Vorstand.

Hobes-Anzeige.
Am Sonnabend den 2.Mai,

nachmittags 2 Uhr , starb nach
kurzer Krankheit unser kleiner
Sohn und Bruder

im Alter von 6 Jahren und
11 Monaten.

Dies bringen tiefbetrübt
zur Anzeige (1284

Rüstungen , 4. Mai 1914.
Johann C. Biller u .Fran

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch den 6. Mai , nachm.
3 Uhr , von der Leichenhalle
in Aldenburg aus statt . ^

Hodes -Anzeige.
Heute entschlief sanft nach

langem » schwerem Leiden
meine liebe Frau , unsere
gute Mutter u . Schwägerin

Lina Meyer
geb . Wilkening

in ihrem 39. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Delmenhorst , den
1 . Mai 1914

Heinrich Meyeru . Tochter
Johann Meyer.

Die Beerdigung findet
am Mittwoch den 6. Mai,
morgens 9 Uhr , v. Trauer¬
hause , Bremer Straße 57,
aus statt . (1275

rr «r ^ hP »tfr
Am 1 . Mai traf hier die

traurige Depesche ein, daß
unser langjähriger Arbeits¬
kollege

v.
im fernen Osten , in Batavia,
am gelben Fieber gestorben
ist. Während seines Hier¬
seins nahm er in jeder Hin¬
sicht die Interessen seiner
Kollegen wahr.

Wir werden seinAndenken
stets in Ehren halten.

Die Meiler Ses
StaiWerkes Th. Amteis

L Co .. Emden.
I . A . : (1263

Der Arbeiter-Ausschuß.

Danksagung.
Allen denen , die meinem liebe»

Mann das Geleit zur letzten Ruhe
stätte gaben , seinen Sarg so reich
mit Kränzen schmückten sowie
Herrn Pastor Tönnißen für seine
trostreichen Worte meinen innig sten
Dank . Frau Witwe Stob irrt.



0 ^ 0

Beilage.
L8. Jahvg. Nr. 1V3.NMeulschesAolksblalt Dienstag

den 5. Mai 1S14.

KeickstÄg.
LN . SiWAg . Freitag , den 1 . War 1U ^ tzqHmWK l Uhr.
Am Bundesratstische : Kommissare . /

"
j

Anfrage».
Abg. Dittmann ( Soz .)'

fragt , ob dem Reichskanzler bekannt ist, daß beim Infanterieregi¬
ment Nr . 143 in Stratzburg i . E . infolge von Ueberanstregnng bei
Kelddieustübungen im Gelände sehr viele Erkrankungen vorgekom¬
men stad , so daß die Lazarette zeitweilig überfüllt waren , daß zwei
Soldaten der 2. Kompagnie infolge dieser Uebevanstrengung nach
kurzer Erkrankung starben , und daß zwei andere Soldaten der
3. Kompagnie aus Verzweiflung ihrem Leben ein Ende machten,
rmd was der Reichskanzler zu tun gedenke, um solchen Vorkomm¬
nissen vorzubeugen.

Generalmajor Wild v. Hohenborn : Es ist nicht zutreffend,
daß infolge von Ueberanstrengungen viele Erkrankungen vorgekom-
men und die Lazarette zeitweilig überfüllt waren ; es ist auch nicht
zutreffend , daß zwei Soldaten an den Folgen von Ueberanstrengrrng
starben ; vielmehr starb der eine an Genickstarre , der andere infolge
jemes Unglücksfalls ; es ist auch nicht richtig , daß zwei Soldaten
ihrem Leben ein Ende machten , vielmehr kam nur eln Selbstmord¬
versuch vor , dessen Ursache in keinem Zusammenhang mit den in der
Anfrage genannten Umständen steht. Im übrigen wird dm Beant¬
wortung der Anfrage abgelehnt , da weder der Reichskanzler noch
der Reichstag in Angelegenheiten der Ausbildung der Truppen zu¬
ständig ist. (Lachen bei den Sozialdemokraten . ) ,

— Abg. Dittmann ( Soz .) :
Ich frage weiter zur Ergänzung , ob dem Reichskanzler bekannt

ist, daß bei den in der Anfrage erwähnten ununterbrochenen fünf¬
tägigen Kelddienstübungen die Soldaten nicht aus den Kleidern
kamen und daß nicht für Quartiere und Verpflegung gesorgt war.
Ist es ferner dem Reichskanzler bekannt , daß einer der umZ Leben
gekommenen Soldaten von 4 Uhr früh bis 7 Uhr abends ununter¬
brochen Dienst hatte , und in der Rächt in der Kälte auf Posten zog,
so daß er 40 Stunden lang nicht aus den Kleidern heraus-
gekommen ist?

Generalmajor Wild v . Hohenborn : Ich Habs meiner Antwort
Vichts hinzuzufugen . '

Abg. Dittmann ( Soz .) : - —
Ich frage weiter zur Ergänzung , ist der Reichskanzler bereit,

wenn ihm Material dafür überreicht wird , daß die in seinem Namen
«gegebene Erklärung unzutreffend ist, von neuem Ermittelungen
anzustellen.

Präsident Kaempf : Das ist keine Ergänzung der Anfrage.
Abg . Birkenmayer (Z . ) fragt , ob der Reichskanzler seinen amt¬

lichen Einfluß zur möglichst umfangreichen Verwendung des von
dein Dr . Mallebrein in Karlsruhe hergestellten Heilmittels gegen
Infektionskrankheiten geltend zu machen gedenke.

Ministerialdirektor v . Jonquieres : Derartige Auskünfte
müssen , wenn auch ungewollt , zur Reklame oder zur Diskreditierung
solcher Heilmittel dienen ; sie müssen daher grundsätzlich abgelehntwerden , wenn nicht ganz besondere Rücksichten des öffentlichen
Wohles ausnahmsweise einmal eine Abweichung gebieten.

Hierauf wird die erste Beratung des
Internationalen Vertrages zum Schutze des menschlichen

Lebens ans See
fortgesetzt.

Ministerialdirektor v . Jonquieres : Herr Schumann hat gesterndie Gewinn - und Rekordsucht des Reederkapitals für das Unglück der
„Titanic " verantwortlich gemacht und ferner geäußert , wenn nur
das Leben von Zwischendeckern verloren gegangen wäre , so hätte die
Regierung nicht eingegriffen . Ueber diese Beurteilung der Dinge
mutz ich meiner Entrüstung Ausdruck geben. Auf der „ Titanic"
haben keineswegs die Passagiere erster Kajüte die Hauptrolle ge¬
spielt , und ist das Leben eines Zwischendeckers genau so wertvoll wie
das eines amerikanischen Milliardärs . Auch ohne derartige Kata¬
strophen geschieht das Notwendige , und wir hatten bereits die Ein¬
führung der drahtlosen Telegraphie ins Auge gefaßt . Weiter er¬
hob Herr Schumann den Vorwurf , die seemännischen Arbeiter seienbei Veranstaltung der Konferenz nicht gehört worden . Das ist un¬
zutreffend , sie sind gehört worden , und zwar durch Vermittelungder Seeberufsgenossenschaft . Daß diese Anhörung nur eine Formalie
war . muß ich entschieden in Abrede stellen. Der Matrose Lorenz
hat auch den Punkt zur Sprache gebracht , ob an die Ausguckleute
Ferngläser gegeben werden sollen, und es wurde einmütig be¬
schlossen, hierüber erst die Ansichten der übrigen Nationen auf der
Konferenz zu hören . Nach den Erfahrungen der Amerikaner wurde
davon Abstand genommen . Daß auf der Konferenz selbst' die Ar¬
beiter nicht noch besonders vertreten waren , ist nur berechtigt ; die
Paffagiere , die doch vor allem ein Interesse an der Sicherheit haben,
waren ja auch- nicht vertreten . Die amerikanische Regierung hat
ihren Vertretern einen Sachverständigen aus Arbeiterkreisen mit-
beigsgeben , aber schlechte Erfahrungen damit gemacht, denn er hat
wegen Meinungsverschiedenheiten mit den übrigen Mitgliedern seinMandat niedergelegt . Das ist natürlich kein Beweis dafür , daß die
übrigen Mitglieder im Unrecht waren . Ferner meinte Herr Schu¬mann , es würde nichts Gescheites herauskommen , wenn nicht für die
Durchführung der Vorschriften Sorge getragen würde , und verlangte
hierfür ein Reichsseeamt . Die Frage der Durchführung beschäftigtuns jetzt nicht ; es wird Ihnen in der nächsten Session ein AnZ-
führungsgesetz vorgelegt werden . Wenn Herr Schumann sich aber
gegen die Beteiligung der Seeberufsgenossenschaft an der Kontrollewärdet , so halte ich ihm entgegen, daß wir die Seeberufsgenossen-
schaft für durchaus geeignet halten , um die Funktionen , die einer
solchen Organisation obliegen , zu erfüllen.

Abg. Pfleger ( Z. ) , Abg. Bassermaim (natl . )
'
, Abg. GrafWestarp( k. ) gäben ihrer Genugtuung über den vorgelegten VertragAusdruck und nehmen die Seeberufsgenossenschaft gegen die vom

Abg. Schumann erhobenen Angriffe in Schutz.
Abg . Dr . Heckscher (Vp. ) schließt sich den Vorrednern an und

levwartet , daß der Abg. Stolten dis vom schlimmsten Klaffenhaß
eingegebenen Behauptungen des Wg . Schumann desavouieren
werde.

Abg. Dr . Arendt (Rp .) und Abg. Behrens ( Wirtsch . Vg .) er¬
klären ihre Zustimmung zu dom Abkommen,

Abg. Stolten (Soz .) :
Ich hätte aufs Wort verzichten können, wenn man nicht der

Regierung und der Seebrufsgenofsenschaft hier ein falsches Lob
gesungen hätte , und Herr Heckscher mich nicht in Gegensatz zumeinem Parteifreund Schumann zu bringen versucht HÄte . Sach-
luh stehe ich ganz ans dem Standpunkt Schumanns , selbstver¬
ständlich ist es Sache des Temperaments , wie man seine Auffassung
Mm Ausdruck bringt . Der Ministerialdirektor hat sich über die
Bemerkung entrüstet , wenn es sich nicht um verunglückte reiche-Leute gehandelt hätte , so wäre nicht eingegriffen worden , und hat
auf die große Zahl der Zwischendeckpassagiere hingewiesen . Das
beweist doch nicht, daß auch eingegrissen wäre , wenn nur Zwischen-
deckspassagiere auf dem Schiffe gewesen wären . (Unruhe .) Aber
ich nehme ohne weiteres an , daß bei einem solchen ungeheuren
Unglück die Regierung auch eingegriffen hätte , wenn es sich nur
um Zwischendeckspassagiere gehandelt hätte , denn das Gegenteil
wäre ja ganz unverantwortlich . Aber die Berufung darauf , daßdie Regierung bei solchen und ähnlichen Katastrophen immer ein-
greift , ist nicht ganz stichhaltig, wir haben beispielsweise auf
Güter«» Gebieten . Ä Bergwerken. ZÄL M .ZSW

strophsn zu verzeichnen, und noch imMr ist nicht das nötige
geschehen, um ihnen vorzubeugen . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Herr Heckscher erstieg den Gipfelpunkt der Entrüstungmit der Drohung , die Reederorganisötionen würden nicht mehr mit
den Arbeiterorganisationen verhandeln . Die Reederorgcmisationen
verhandeln doch nicht wegen der schönen Augen der Arbeiter,
sondern ihrer eigenen Interessen wegen (Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten .), und wenn einmal auf Seiten der Arbeiter >
schärfere Ausdrücke gebraucht werden , so sollten Sie das dem Um¬
stand zugute halten , daß die Arbeiter nicht so gelernt haben , ihre
Gedanken in schöne Worte zu kleiden und hinter schönen Worten
zu verberge . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Die Be¬
schwerde der Nichtheranziehung der Arbeiter zur Konferenz halt
Herr Direktor v. Jonquieres für unbegründet , weil auch die Passa¬
giere keine Vertreter gehabt hätten . Wir haben in Deutschlandetwa 80 000 Seeleute , die fortgesetzt aus See sind . Ich glaube
nicht, daß zu irgend einer Zeit im Fuhre auch nur annähernd
soviel Passagiere auf der See schwimmen . Natürlich hat jeder
Passagier das Interesse , vor Unfällen möglichst geschützt zu sein.
Freilich hat das Wasser keine Balken , und es werden Wh deshalbniemals alle Unfälle vermeiden lasten . Aber die neuen Vorschriften
beweisen doch , daß es bisher mit den Schutzeinrichtungen nicht
so stand , wie es hätte stehen können , wenn schon früher inter¬
nationale Vereinbarungen getroffen worden wären . Die Titanic-
Katastrophe bedeutete ein große Enttäuschung . Die Leute , die die
Fahrt --aus solchen Luxusdampsern bezahlen können , hatten geglaubt,
daß cmf einem solchen Schiffe für sie alle Gefahr beseitigt sei.Und in der Tat , einem solchen Mesmrdampfer können ja die
Elemente so ganz leicht nichts anhaben , wenn nämlich mit der
nötigen Vorsicht gearbeitet und gefahren wird . Gerade die Leute
aber , die mit solchen Luxusdampsern fahren , Hecken auch bisher
sehr viel Wert darauf gelegt, daß die Schiffe sehr schnell fahren.
Eigentlich ist es ja ein Widerspruch , daß man Dampfer für eine
Reise von 8—6 Tagen mit so ungeheurem Luxus ausstattet , wie
Schwimmbäder , Tennisplätzen usw . und dadurch die Reise ganz
ungheuer kostspielig macht in den Klaffen , die Zugang zu diesem
Luxus gewähren , der ja für die Mehrzahl der Mensch« ! überhaupt
nicht in Frage kommt . Aber die Sache liegt so , daß gerade durchdies Drangen ans Schnelligkeit , durch die Sucht , immer weiter¬
gehende Schnelligkeitsrekorde auszustellen . Gefahren auch für diese
großen Schifssriesen heraufbeschworen werden . Es ist klar , daßwenn die Maßnahmen , die notwendig sind, um Katastrophen zuvermeiden , mißachtet werden , die Gefahr solcher Katastrophen sich
ganz erheblich vermehrt . Im Artikel 10 des Vertrages ist vor¬
gesehen, daß wenn Eis in der Nähe ist, im Dunkeln die Schnelligkeitdes Schiffes gemäßigt werden soll. Wenn dies von der Titanic
befolgt worden wäre , so wäre wahrscheinlich das ganze Unglück
verhindert worden . Da entsteht nun die Frage , welche Mittel zur
Verfügung stehen, um in Zukunft die Befolgung der Vorschriftendes Vertrages auch wirklich zu erzwingen , denn wir werden damit
rechnen müssen, daß sich Widerstände gegen die Durchführung dieser
Vorschläge geltend machen werden . Die Voraussetzung für seine
wirksame Durchführung ist die allerpeinlichste Befolgung aller Vor¬
schriften. Dafür bietet aber zunächst der Vertrag selbst keine Hand¬
habe , und man fragt sich, was soll den Reedereien und Kapitänen
geschehen, die diesem Vertrag zuwider handeln . Dafür , daß die
Reedereien nicht immer an dem Versagen des Schutzes auf See
unschuldig sind, gibt die Denkschrift selbst einen Beweis . Es heißtin ihr : Wenn der Vertrag durchgeführt wird , wird die Konkurrenzder Reedereien untereinander einen ungünstigen Einfluß nicht mehrausüben können . Damit ist zugegeben , daß heute ein solch un¬
günstiger Einfluß vorhanden ist. Damit stimmen auch überein
die Klagen des Staatssekretärs Delbrück über die Schwierigkeiten,die einer Verständigung über weitergehende Fragen auf dem Ge¬
biete dieses Vertrages im Wege gestanden haben . Ich kann mir
sehr wohl denken, daß wenn die Vertreter der Reedereien immer
mit beiden Händen abwehren : Nur um Gotteswillen nichts be¬
schließen, was uns viel kostet! sehr schwer eine Verständigung über
weitergehende Schutzmaßnahmen erreicht werden kann . Auch nach
Abschluß dieses Vertrages werden wir mit einem gewissen passiven
Widerstand bei den Reedereien rechnen muffen . Deshalb muß es
auch Strafbestimmungen geben, worüber aber nichts im Vertrag
gesagt ist. Es wird das Sache der Ausführungsbestimmungen sein.
Notwendig sind auch schärfere Bestimmungen zum Schutze des
Lebens und der Gesundheit der Mannschaften an Bord . — Die
Kontrolle muß von staatlichen Organen vorgenommen werden , nichtder Seeberufsgenossenschaft , die eine Korporation von Interessenten
ist. Man hat sich über die Angriffe Schumanns gegen die See¬
berufsgenossenschaft empört und ihre Unfallverhütungsvorschriften
besonders gerühmt . Da will ich doch daran erinnern , daß diese
Unfallverhütungsvorschristen eingeleitet worden sind mit dem Worte
des berüchtigten Laeisz : dlunckss vult cteeipi (Die Welt will be¬
trogen werden ) . Das heißt doch nur , die Unfallverhütungsvor¬
schriften sollen gut ausseheu , wir machen aber doch was wir wollen.
Die Arbeiter haben also das Recht zum größten Mßtrauen gegendie Seeberufsgenossenschaft.

Vor allem sind notwendig auch Vorschriften über eine aus¬
reichende Bemannung der Schiffe, über das Vorhandensein einer
genügenden Zahl von Booten und sonstigen Rettungseinrichtungen,
Vorschriften über Bootsübungen und über die Zahl der geprüften
Bootsleute an Bord . Es genügt nicht, daß nur alle 14 Tage eine
Bootsübung vorgenommen wird . Viele Seereisen dauern ja gar
nicht 14 Tage . — Wenn der Vertrag in allen Stücken wirklich dnrch-
geführt wird , so ist noch lange nicht alles erreicht , was erreicht wer¬
den müßte . Das beweisen schon dis zahlreichen Wünsche, die dem
Protokoll angehängt sind. (Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg. Dove (Vp.) : Dr . Arendt hat mangels Anerkennung von
anderer Seite geglaubt , sich selbst einen Lorbeer winden zu müssen.
(Heiterkeit .) Die Ausführungen des Regierungsvertreters aber
haben bewiesen , daß es seines Anstoßes zu dem Vertrage nicht be¬
durfte . Im übrigen freue ich mich, daß sich die Erwartung des Ab¬
geordneten Heckscher erfüllt Hai, daß Abg. Stolten sich die Annahme
seines Fraktionskollegen Schumann nicht zu eigen gemacht hat , daß
der Vertrag nicht gekommen wäre , wenn nur Iwischendeckpaffagiere
umgekommen waren.

Abg. Schumann (Soz .) :
Ich Lin nicht in der Lage, meine gestrigen Ausführungen

irgendwie zu korrigiere » . Jahr für Jahr haben wir Katastrophenerlebt , bei denen Menschenleben zugrunde gegangen sind, und trotz
unserer ständigen Kritik ist bisher immer die Rücksicht auf das
Profitintereffe der Reeder bei der Regierung ausschlaggebend ge¬
wesen . Auch der schon vom Abg. Stolten verlesene Satz der Denk¬
schrift über die Wirkungen der Konkurrenz der Reeder beweist , daß
ich recht hatte . Ebenso ein« andere Stelle , wo daraus hingewiesenwurde , daß die Abmachung Iber das Zertifikat nur erreicht werden
konnte, wenn wir uns verpflichteten , auch für die deutschen Schissedie Bedingungen der ausländischen Gesetzgebung zu erfüllen . Herr
v . Jonquieres hat sich mit einer früheren Aeußerung heute in
Widerspruch gefetzt. Als ich seinerzeit behauptete , daß von den aufden deutschen Schiffen beschäftigten Mannschaften ein hoher Pro¬
zentsatz bootsunkundig sei, wurde das von ihm bestritten . Heute hater selbst gesagt , daß nur ein niedriger Prozentsatz der Schiffs¬
besatzung bootskundig sei . Aber was nützen dann die schönsten
Rettungseinrichtungen , wenn niemand versteht , mit ihnen umzu¬
gehen . Ich könnte an vielen Fällen ferner Nachweisen, daß die
Reedereien sich an die schönsten Nnfallverhütungsvorschriften nicht
kehren . Die Seeberufsgenossenschaft und ihre Organe haben keine
Macht , ihren Anordnungen den nötigen Nachdruck zu verschaffen.Wie ein roter Faden zieht sich durch alle Entscheidungen der See-
mannsämter die Taffache , daß Mangel an Rettungseinrichtungen' " ^ M uM Lntz -

Selbst nach dem Titanic -Unglück hat die Seeberussgenoffenschafkj
eine Bestimmung neu hevauSgegebM , wonach „bei paffender Ge«!
legenheit " Uebungen mit den Booten vorgrnommen werden muffen»
also eine ganz nichtssagende Bestimmung . Daß heute noch für die
deutschen Reeder der- Standpunkt von Laeirz maßgebend ist,
Weisen Dutzende von Urteilen aus Fachkreisen . So schreibt ein
Kapitän : „ Es gibt viele Reeder , die in gewissenloser Weise die Vor.
schriften außer acht lassen , wenn sie Zeit oder Geld sparen wollem
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) „Man höre nur die tag.
Men Klagen der Staatsbeamten , wenn sie den Reedern gegenüber
machtlos sind, weil sie keine Exekutivgewalt haben ." (Hört ! hört !-
bei den Sozialdemokraten . ) Und auf einer Versammlung deS Ver¬
eins Deutscher Seeschiffer auf kleiner Fahrt vom 4. Juli 1818 wurde
darüber Beschwerde geführt , daß die Kapitäne von ihren Reedereien
gezwungen werden , mit ihren Leichtern im überladenen Zustande
über See zu sichren. (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokrateru ) Da-
wird erst anders werden , wenn unsere Forderung nach einem Reichst»
bemannungsgesetz und einem Neichsschisfahrtsamt sowie hon der
Seeberufsgenossenschaft völlig unabhängigen Ksntrollbeamten er¬
füllt ist.

Redner polemisiert weiter gegen den W >g. Heckscher . Ob es zu
Verhandlungen zwischen den Reedern und den Organisationen der
Seeleute kommt, hängt von den gegenwärtigen Machtverhält»
niffen ab.

Wir begrüßen das Ergebnis der Konferenz als ersten Schritt
auf dem Wege, den wir mitmachen wollen , werden uns aber das
Recht der Kritik niemals nehmen lassen , weil wir wissen, daß ge»
wisse Kreise nur durch rücksichtslose Kritik auf dem Wegs des
Schutzes von Leben und Gesundheit der Mannschaften und Passa.
giere vorwärts getrieben werden können . (Beifall bei den Sozial¬
demokraten .) -

Abg . Arendt (Rp .) verwahrt sich dagegen , sich als Urheber des
Vertrages aufgespielt zu haben . Er sei auch viel auf See gewesen.

Mg . Dr . Heckfcher (BP .) betont , daß er es für wünschenswert
halte , wenn Unternehmer - und Arbeiterorganisationen Verhandeln.
Er habe sich nur gegen die Form der Angriffe Schumanns gewendet.

Der Vertrag wird hierauf auch gleich in zweiter und dritter
Lesung angenommen . -

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betr . statistische
Ausnahmen der Vorräte von Getreide und Erzeugnissen der Ge.
treidemüllerei . .

Der Entwurf wird ebenfalls sofort in drei Lesungen en blo«
angenommen . -

Gleichfalls Annahme in allen drei Lesungen findet der Entwurf
zur Aenderung des Gesetzes betr . die gemeinsamen Rechte der Be»
fitzer von Schuldverschreibungen.

Die Tagesordnung ist erschöpft. Nächste Sitzung : Sonnabend
10 Uhr (Rechnungen, Wahlprüfungen , Petitionen , Rennwettgesetz ) .

Schluß 4 Uhr. e
«

247. Sitzung . Sonnabend , den 2. Mai , vormittags 10 Uhr . '
Am Bundesratstisch : Kommissare , nachher Kühn.
Eingegangen ist die Denkschrift über die Enteignung der

Duala.
Debattelos werden einige Rechnungssachen und eine größere

Anzahl Petitionen erledigt , sowie die Wahl des Abg . Bruckhofs HVp .)
für gültig erklärt . , ,Es folgt die erste Beratung des Entwurfs eines '

Nennwettgesetzes.
Abg. Helbt (nätl .) beantragt , das Gesetz an eine Kommission von21 Mitgliedern zu überweisen , hoffentlich kommt etwas Gutes da¬bei heraus.
Reichsschahsekretär Kühn : Ich bitte um Entschuldigung , Laß

ich jetzt erst komme; bei der Reichhaltigkeit der Tagesordnung
(Heiterkeit ) glaubte ich , das Rennwettgesetz würde so früh nichthevankommen . — Die Wettleidenschaft ist für das Volksleben soschlimm, daß viele meinen , man müsse lediglich mit dem Straf¬
gesetz und Polizeiverboten dagegen Vorgehen. Wer das tut , schließtaber seine Augen vor den realen Tatsachen . Der Entwurf verdankt
seine Entstehung keineswegs einer Betätigung des bekannten
Grundsatzes non ölet (Geld riecht nicht ) . Es darf ja auch nichtverkannt werden , daß die gesteigerte Wettlust in höherem Maßeder deutschen Pferdezucht Kapitalien angeführt hat . Aber der
Wettnehmer entbehrt bei dem heutigen Sande der Dinge jeglichenRechtsschutzes gegenüber dem Buchmacher . Wir hoffen,, durch Förde¬rung des soliden Wettgeschäftes das unsolide Wetten unterdrücken
zu können . An Mehreinnahmen für das Reich erwarten wir ausdiesem Gesetz 10 bis 12 Millionen Mark . ^

Abg. Dr . Frank -Mannheim (Soz .) : '
Das gesteigerte Interesse am Sport zeigen die gesteigerten Ein¬nahmen aus den Erträgnissen des Totalksatorgesetzes , die sich inder Zeit von 1906 bis 1912 verdreifacht haben , von 2 auf 6 MillionenMark . Das hat Wohl dem Reichsschatzamt den ersten Anlaß gegeben,zu prüfen , ob nicht auch außerhalb der Rennplätze saftige Wiesen-gründe für den Reichsschatzsekretär zu finden sind (Heiterkeit ). Auchdie Zahl der Buchmacher ist sehr gestiegen , von Kennern wird sieauf etwa 6000 geschätzt , und manche behaupten , diese Schätzung setznoch viel zu gering . Die Zahl der Personen , die mit ihnen Ge¬schäfte machen, wird aus jährlich etwa 2 Millionen angegeben . Dasbeweist schon , daß die Gewohnheit des Wettens nicht auf die wohl¬habenden Kreise beschränkt ist. Die Vorlage hat nun einen finanz¬politischen , einen sozialpolitischen , und vielleicht auch einen allgemeinpolitischen, einen rechtspolitischen Zweck . Zu den finanzpoMschenVorschlägen werden wir unsere Stellung von den Ergebnissen der

Kommissionsberatung abhängig machen. In bezug auf die sozial¬politische Seite halten auch meine Freunde das Umsichgreifen desWettens in den unbemittelten Bolkskreisqn für unerfreulich . Esist keine Uebertreibung , wenn gesagt wird , daß in manchen Stadt-terlen kein Friseurgeschäst , kein Zigarrenladem keine - Wirtschaftvorhanden ist, wo nicht täglich Wettgeschäfte abgeschlossen werden,und uns liegen Klagen von Ehefrauen vor. Wonach die Männer dm,Wochenverdienst beim Wirt nicht mehr in Alkohol Umsetzen, sondernihn beim Wirt lassen, der zugleich Wettvermittler ist. Solche Zu¬stände wollen wir eindämmen und beseitigen . Me Regierungs¬vorlage will nun anstelle des wilden Buchmachers den konzessiv-werten setzen. Wir haben materiell eine Aenderung des Bürger¬lichen Gesetzbuchs. Es ist merkwürdig , daß eine Aenderung deLBürgerlichen Gesetzbuchs für Leute , die sozialpolitische Schädentragen , so schwer zu erreichen ist ; für Menschenfreunde ist sie bei¬nahe unmöglich für Tierfreunde geht die Sache schon leichten(Heiterkeit ) . Wir haben dis Aenderung des Tierhalterpavagraphewund sehen es jetzt bei den Liebhabern von Pferden . — Die Re¬gierung hofft , eine Einschränkung der wilden Buchmacher auch!durch strenge Strafbestimmungen zu erreichen . Die vorgeschlageneBestrafung der Wettnehmer ist etwas Neues in unserer Gesetz¬gebung . Der Schatzsekretär hat betont , daß die Verfolgung herwilden Buchmacher jetzt sehr schwer ist. weil die Kunden dieser Buch-macher mithelsen , das Delikt zu hehlen . Wenn nun die Wetknehmerselbst bestraft werden sollen , wird sich diese Schwierigkeit noch ver¬dreifachen (Sehr richtig ! ) . Diese Strafvorschrift scheint mir <
"

nicht mit dem Rechtsgefühl in Einklang zu stehen . IM «an sich, glaube ich, das meistbestrafte Volk der Welt (Heiterst . .,/da sollten wir nicht auch noch solche Strafbestimmungen einführewdre uns eine ungewöhnlich große Zahl neuer Strasverfolmmasnbringen müßten . > » » -
Zum Schluß noch ein Wort über die rechtspolittsche Unterlagedes Gesetzes. In der Begründung heißt eS, es könne der Grh " ^

des Rechtsgefühls und der Achtung vor dem Suchte Mt fSr



und unter Mitschuld selbst angesehener Volksklassen ungestraft
übertreten werde, «dadurch werde die Ächtung vor Recht und Gesetz
untergraben . Als ich das las , glaubte ich , die Begründung zu
«einem neuen Antiduellyefetz zu sescn. (Heiterkeit .) Hoffentlich
wird diese Begründung wörtlich in eine derartige Vorlage über¬
nommen , die uns demnächst gebracht wird, und die von größerer
Bedeutung sein würde, als das Rennwettgesetz, die sich aber viel¬
leicht mit denselben Kreisen befassen würde , (Lebhaftes Sehr
gut ! bei «den SoFialdemokraten .)

Abg. Erzberger (Z.) : 1906 wurde das Buchmachergeschäft bei
Strafe verboten, jetzt sollen kaiserlich deutsche privilegierte Buch¬
macher geschaffen werden . — Immerhin sind wir bereit , dieses
Gesetz noch in dieser Session zu verabschieden, wenn dasselbe mit
«der Besoldungsnovelle und dem Gesetz für die Altpensionäre ge¬
schieht. (Beifall im Zentrum .)

Abg. v . Flemming (k.) : Der Wettbetrieb gehört ja nicht zu den
erfreulichen Erscheinungen, aber mit Strafen ist ihm nicht beizu-
kornmen; Las .Gesetz zeigt einen gangbaren Weg , ihn in vernünf¬
tige Bahnen zu lenken.

Abg. Dr . Arendt (Rp.) : Trotz der sehr erheblichen Bedenken
gegen das Gesetz soll cs erledigt werden , weil sonst auch die Be¬
soldungsvorlage nicht erledigt werden soll.

. Die Beratung schließt. Der Entwurf geht an eine Kom¬
mission von 21 Mitgliedern . — Nächste Sitzung : Montag 2 Uhr.
(Konkurrenzklausel) . — Schluß : 12)^ Uhr.

Die Hamburgsr Polizei gegen ein Maifeksrgevicht.
Am Sonnabend vormittag wurden von der politischen
Polizei in Hamburg in den Geschäftsräumen des „Ham¬
burger Echo " die noch vorhandenen Nummern des „Ham¬
burger Echo " vom 1 . Mai beschlagnahmt. Jnkriminiert ist
nach Mitteilung der Polizsibeamten das an der Spitze des
Hauptblattes stehende Gedicht „ Wagt es nur !" von Karl
Petersson , und zwar wird darin ein Vergehen gegen Z 130
des Strafgesetzbuches gesehen.

Gerichtliches Nachspiel eines Wahlkampfes . Bei der
im November vorigen Jahres siattgefnnd -enen Landtags¬
ersatzwahl in Stuttgart - Land spielte - sich der
nakionalliberale Kandidat , Stadipsarrer Lamgarter aus
Stuttgart , als das Muster «eines sozial verständigen Poli¬
tikers ans. Arbeitslosenversicherung, Steuerfreiheit für
Einkommen bis 1200 Mark , Uebernahme der «Schullasten
auf den Staat und andere Reformen versprach er den
Wählern . Von unseren Genossen aus den unüberbrückbaren
Widerspruch, der zwischen «diesen Wahiversprschungen und
dein nationalliberalen Programm bestehe, aufmerksam ge¬
macht , erklärte er das Programm für «ein einfaches Stück
Papier . Die „Schwäbische Tagwacht" versäumte nicht,
diesen Politiker festzunageln. Der Stadtpfarrer lief zum
Kadi und das Schöffengericht zu Stuttgart verurteilte den
verantwortlichen Redakteur Genossen Crifpien zu 100 Mark
Geldstrafe wegen Beleidigung.

Staatsanwaltlicher Uebereifer. Während eines Holz¬
arbeiterstreiks im Zwickauer Bereichs wurde von unserem
dortigen Parteiblatt das Verhalten eines Streikbrechers
kritisiert und diesem zum Vorwurf «gemacht, daß er sich von
den Fabrikanten habe „kaufen" lassen. Die Staatsanwalt¬
schaft nahm sich den Artikel vor , um dem Verantwortlichen
Redakteur einen Strick mit Hilfe des § 153 GO . zu drehen.
Als sie die Nutzlosigkeit ihres Beginnens einsah , veranlaßt «:
sie «den Fabrikanten , Strafantrag zu stellen und erhob dann
im „öffentlichen Interesse " Beleidigungsklage ; der Arbeits-
wiWgs hatte die «gleiche an ihn gerichtete Aufforderung
ausdrücklich «abgelehnt . Vor dem Schöffengericht Zwickau
siel die Staatsanwaltschaft mit «ihrer Klage glatt ab . Ob-

Memes Meuilleton.
Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik

in Leipzig.
Mir einem Interesse, wie -es Wohl bisher bei ähnlichen

Anlässen noch nicht dageweser ist, sieht man in allen Kreisen
der Eröffnung «der Weltausstellung für Buchgewerbe und
Graphik in Leipzig entgegen , die am Mittwoch «den 6. Mai,
vormittags fl 12 Uhr , ersolgsn wird . Nicht nur die Fach¬
leute , die Jünger und Anhänger Gutenbsrgs , «nicht nur «die
Angehörigen des Druck- urid Paprergewerbes , des Zeitungs -,
Buch- und Mufi 'kwefens, sondern auch die Gelehrten,
Künstler, Schriftsteller und Pädagogen richten am 6. Mai
ihre Gedanken -nach Leipzig «auf dis «Ausstellung . Was bis¬
her über die ganze Anlage «und «über die gsvaltigen Vor¬
arbeiten durch die Zeitungen bekannt wurde , hat «erkennen
lassen, welchen Umfang diese Ausstellung angenommen hat
und von welch hohem, dauerndem Wert sie für jöden sein
«wird , und jeder weiß , «daß die «höchsten Erwartungen dies¬
mal nicht enttäuscht, sondern wahrscheinlich noch «übertrosfsn
werden.

Mit ganz besonderer Spannung «erwartet man in
Leipzig, «dem Sitz des deutschen Buchgewerbes, die Eröff¬
nung der Ausstellung . Alle Leipziger haben jetzt -schon „ihre
Bu -gra "

, die sie «als ihre eigene Ausstellung «betrachten , ins
Herz «geschlossen , sie wissen , daß sie hier zum ersten Male
eine wirkliche WeltausstellUn -g haben werden «, an der
sich alle zivilisierten Nationen offiziell «und durch Besuche
«aus der fernen Heimat beteiligen, und selbst «die Jugend
«nimmt Teil «an «dieser Freude über «die Ausstellung und ist
überraschend genau über alle Einzelheiten unterrichtet.
Die Vorbereitungen zur feierlichen Eröffnung sind« in vollem
Gange . In allen Straßen , namentlich in« «den großen
Hanptzugangswsgen , der breiten Straße des 18. Oktober
«und der Reitzenhainer Straße , wird «das Ausschmückenund
Beflaggen der «Häuser begonnen, neue Wege werden «an¬
gelegt, die beiden Straßenbahnen haben ihre Linien ver¬
bessert und zum Teil neue Sonderlinien eingelegt , und auch
«der Omnibusverkehr wird wesentlich «verstärkt und «durch
neue Strecken ergänzt . Auf dem Ausstellungsgelände «selbst
sind seit Wochen Tausende van Händen rastlos tätig , um
Las große Werk zur Vollendung zu führen . Die Ei -n-
räumungsarberten sind in vollem Gange , so daß , abgesehen
van einzelnen wenigen Stellen , sich das Ganze fertig präsen¬
tieren wird.

Der Staatskommissar , KreishauptmalM von Burgs-
dMf , wird die «Ausstellung MöffnM. Bei Äev EröffMWg

wohl nun in dieser Sitzung der als Zeuge geladene, angeb¬
lich «beleidigte Fabrikant unter Eid erklärte , daß er selbst in
dem inkriminierten Artikel keine Beleidigung gegen sich ge¬
funden habe und erst von der Staatsanwaltschaft über das
Beleidigende in dem «Artikel aufgeklärt und zur Stellung
des Strafantrages aufgefordert worden sei — «obwohl er
selbst also garnicht eine Beleidigung empfunden «hatte , legte
der Staatsanwalt Berufung ein , um «den sozialdemokratischen
Nichtsünder verknacken zu lassen. Aber «auch die Strafkammer
hatte kern Verständnis für derlei Prozeßmacherei und ver¬
warf die «Berufung . Die Kosten muß der Staat bezahlen.
Eigentlich sollten die «Arrangeure dieser Klage «dafür in An»
sprach genommen werden.

GerVerrksehssfEehes.
Das Haupttarisamt für das Baugewerbe tagt vom 5.

bis 7. Mai in Berlin im Reichstagsgebäude . Seit der
«letzten Sitzung des Haupttarrif -amts , die zu Anfang des Mo¬
nats März stattsand , find« wiederum 71 «Sachen an das
Haupttarisamt gelangt , die «erledigt werden sollen. Aller¬
dings sind viele Sachen dabei , die in ihrer Art «gleichlautend
sind, und somit züsammengelsgt und in einer «Entscheidung
abgetan «tverden können. Dev Arbeitgeberbund für das Bau¬
gewerbe «wartet mit 32 Anträgen «auf , die sich fast «ausnahms¬
los gegen die «Entscheidungen der zweiten Instanzen resp.
der Darifämter richten und« zwar wegen Zurückweisung «der
verlangten Einführung der Akkordarbeit , oder «gegen die
Festsetzung der Löhne für «die Betonarbeiter und Ein-
schaler. Die Zimmerer haben neun Anträge vorgelegt , von
denen sich die Mehrzahl gegen die Entscheidungen «auf Ein¬
führung der Akkordarbeit richtet. Die Christlichen haben
«nur zwei Anträge und der Bauarbsiterperband hat sieben
Anträge gestellt, von denen sich ldrei gegen Entscheidungen
über die Einführung «der Akkordarbeit , zwei «gegen Ent¬
scheidungen über die Unterscheidung der Arbeit nach HoH-
« nd Tiefbauarbeit und« der danach bemessenen Lohnhöhe
wenden . Je «ein Antrag wendet sich gegen dis Absicht «der
Aufbringung eines DarifaMts «außerhalb des Wertrags-
«gebi-cts , resp. «gegen die Weigerung eines Vertragsabschlusses
durch die Unternehmer . Wie Konsequent der Unternchmer-
verbomd bemüht ist, die «allgemeine Einführung der Akkord¬
arbeit Äurchzusetzen , kann man aus seinen diesmaligen An¬
trägen wieder ersetzen . Arbeiten , die ganz außerhalb eines
Vertvagsgebiets gelegen haben, werden als Beweis für die
Zulässigkeit der Akkordarbeit «angeführt . Aus vorgekommenen
Arbeiten bei Grabsteinoinfasfnngen , dis im Akkord «ausge¬
führt worden sind, wird dis Zulässigkeit der Akkordarbeit
an den Baütön «gefolgert. Das ist doch sin Zeichen, daß es
an treffenden Beweisen für das Verlangen der Unter-
nshMier wirklich fehlt. So «ergeht «es dem Unternehmer-
Verband -auch mit «der «Begründung seiner Anträge . Denn er
«Muß schon dazu übergehen, «an «einer Stelle etwas zu fordern,
was «an der andern «Stelle auf das «Schärfste bekämst wird.
So haben die Unternehmer bisher «es strikte «abgelehnt , die
einzelnen Kategorien in dem Vertrag «auszuführen , für die
die Akkordarbeit zulässig sein soll, Wie z. B . für Fassaden-
putzer, Kanalmaurer , Steinträger usw. Sie haben sich da¬
bei auf «eine «Entscheidung «des Haupttarifamtes berufen , die
ihnen das Recht dazu gibt, schlechthin zu fordern : „für
«Maurer oder Hilfsarbeiter "

, wenn die,engere «Bezeichnung

> findet ein kleiner interessanter und «gewissermaßen sym¬
bolischer Akt statt : 1200 Brieftauben werden auf «der «Straße
des 18 . Oktober ausgelassen, um die Nachricht von der Er¬
öffnung der Buchgewerbeausstölluug 'in alle Welt zu
tragen.

Eine besondere Feier veranstaltet die SoindergruWe
„Die Frau «im Buchgewerbe" . In der Sonderausstellnng
„Schule und Buchgewerbe" findet ebenfalls «eine Feier stakt,
die mit Gesang von Leipziger Schulkindern «schließt.

Von 4 Uhr Nachmittags an wird die Ausstellung «für
das Publikum geöffnet sein. «Im Hauptkonzertpavillon wird
das ständige Ausstellungsorchester, dieOlsen -Kapelle«, spielen,
und zwar wird sie ihr «Programm «mit dem „Bugra -Fest-
marfch"

, der dem Präsidenten Dr . Volkmann gewidmet ist,
«einleiten . Außerdem finden« in «den «übrigen Musikpavillons
auf «dem Gelände mittags und abends Doppelkonzerke «statt,
die von der Leipziger Curthkaipelle und «den 18. Ulanen aus¬
geführt werden. Am «Abend .wird «das «ganze Gelände , «ein¬
schließlich «der Straße der Nationen , «festlich beleuchtet, «ebenso
«findet die erste große Schloßbelsuchtung von „Alt -Heidel¬
berg " durch den Unternehmer der ' Heidelberger Schloß-
beleuchtung «statt . Die Internationale Buchgswerbe-Aus-
stellung wird somit ihren Eröffnungstag würdig begehen
und sich dem Leipziger Publikum und den zum «Eröffnungs¬
tage in großer Zahl von auswärts erschienenen Besuchern
ln festlichem vornehmen Gewände zeigen , das ihrer Be¬
deutung entspricht.- ri¬

ffln Schweizer Hexenprozcß vor 14V Jahren . „Im
Jahre 1783 ,

«in einem deutsch redenden Staate , in einer
freien Republik — ward« noch ein Weibsbild , nach richter¬
lichem «Spruch «und Urteil , «als Hsxe «getötet . " «So beginnt
ein entrüsteter Bericht in dem genealogischen «Kalender vom
Jahre 1789 , «der sehr interessant zu lesen ist. Da heißt es:
„Ein neunjähriges Kind in Glarus wand krank, und brach
Stecknadeln ans . Mehrere Personen sahen diese Nadeln,
aber nicht das Ausspeien derselben selbst. Einer «der wichtig¬
sten Zeugen sagte, sie seien trocken gewesen; er nennt «dies
unbegreiflich, und das ist es freilich. Die Krankheit wird
für eine« konvulsivische Erstarrung der inneren und äußeren
Glieder angegeben ; und «doch ging , bei dieser Erstarrung , das
Nadelspeien so glücklich vonstatten , daß auch «nicht eine im
Schlunde « stecken blieb. Dabei ward «des Kindes Fuß ge¬
lähmt ; der Vater des Kindes , noch «dazu ein Arzt , sagte : der
Fuß «sei so dürr gewesen, daß man ihn wie einen Zwirns¬
faden hätte durch ein Nadelöhr ziehen können, und «doch
«blieb dieser dürre Fuß stark «und elastisch genug , «daß das
Kind , Wie «flsrchMls, «erzählt ward , Sprünge ,bis «an «die Decke

der Kategorien «in dem «bisherigen Vertrage nicht Vorgenom,
men war . Die Unternehmer vertreten diesen Standpunkt
auch «heute noch , wie aus vorliegenden Anträgen ersichtlich
ist. Sie können aber auch anders . Wo nämlich das Tarif,
amt die Einführung der Akkordarbeit für unzulässig erklärt
hat , wie in Möha und « Qederün , beantragen sie jetzt , die
Akkordarbeit für Maurer «bei Bruchstein- , Ziegelmauerwerk
und Putzarbeit usw. für Zulässig zu erklären und einen
solchen Passus in den Vertrag aufzunehmen.

Von besonderer «Bedeutung sind noch die grundsätzlichen
Anträge des Arbeitgeberbundes . In dem einen Falle ver¬
langt er, daß für alle Vertragsabschlüsse , die Mit der allge¬
meinen Bewegung im Jahre 1913 in gar keinem Zusammen¬
hang stehen , neben dem Wertragsmuster auch die Schieds¬
sprüche der Unparteiischen in Bezug auf die Lohnhöhe An¬
wendung finden sollen. In dem andern Falle will er eine
Klarstellung , ob auch für die im Tief - und Ingenieurbau be¬
schäftigten Betonarbsiter der Schiedsspruch vom 27. Mai
v. I . zutrifft . Nach Ansicht des Unternehmerverband -es soll
«das nicht der Fall fein , da «man diesen Arbeitern ja wieder
geringeren Lohn in «die Hand drücken kann. Endlich richtet
er sich auch mit einer «Beschwerde gegen den Bauarbeiter-
Verband wegen Bedrohung eines Unternehmers mit einem
Davifbruch, die darin «gefunden wird , daß eine Betanbau¬
firma , die den Aröeitgeberbund «angehört und sich in einem
Orte weigerte, den Vertrag anzuerkennen , wegen dieser
Weigerung in einem «andern Ort mit Streik überzogen wer¬
den sollte. Wichtig ist dann noch «die Inanspruchnahme des
Haupttarifamts durch die Arbeiterorganisationen zur Fertig¬
stellung der Tarifverträge für das rheinisch-westfälischeVer¬
tragsgebiet , für «eine Anzahl Orte in Thüringen , Bayern
und« Sachsen, wo «die Fertigstellung bisher von den Unter¬
nehmern Hintertrieben worden ist. Es kommen dabei ins¬
gesamt rund 600 Orte in Betracht , für die auf diesem Wege
der Vertragsabschluß vollzogen werden muß.

Der Jahresabschluß des Metallarbeiter - Verbandes.
Die «größte deutsche Gewerkschaft, der Deutsche Metall¬
arbeiter -Verband, der in den letzten Jahren sprunghaft an¬
gewachsen war , veröffentlicht soeben seinen Jahresbericht
für 1913 und «muß zum ersten Mal «eine schmerzliche Mit-
gliederabnahme feststellen. Der Verlust betrug 16 613, da¬
von 14172 Männliche, rund 500 Weibliche und 2000 Jugend¬
liche . Außer der Wirtschaftskrise sollen dvzu nach der
„Metallarbeiter -Zeitung " die Kämpfe bei Bosch in« Stutt¬
gart und «auf den Seeschiffswersten beigetmgen haben.
Stuttgart «und Hamburg haben «dadurch 8742 Mitglieder
verloren , zu denen ein Verlust von 3000 in Berlin kommt.
Das neue «Jahr muß «diese Scharte nicht nur -auswetzen,
sondern endlich die 600 000 vollMachsn. Sehr erfreulich ist
der finanzielle Jahresabschluß . Obwohl die Arbeitslosen¬
unterstützung verdoppelt wurde («auf 3,2 Millionen ) , die
Krankheitsunterstützung von 3,4 auf 4,2 Millionen stieg,
Notfälle , «Sterbegeld und Streikunterstützung anderthalb
«Millionen mehr «erforderten als im vorigen Jahre , ist das
Verbandsvermögen «um über zwei Millionen« «gewachsen.
Die Gssamieinnahme des Verbandes betrug im letzten Jahve
19fl Millionen , «die Summe der ausgezahlten Unterstützun¬
gen über 14 Millionen . Das Vermögen des Metallarbeiter-
Verbandes beträgt gegenwärtig 18fl Millionen . Die Heiden
verfehlten Kämpfe haben «über drei Millionen Mark «ge¬
kostet. In Verbindung mit dem dadurch verursachten Mit¬
gliederverlust mahnt diese Zahl die Urbeiterschaft eindring-

des (ohne Zweifel niedrigen ) Zimmers tun konnte. — So
läppisch Ward die Sache «erzählt ; so wenig wurden «die Um¬
stände untersucht ! Das Kind «wußte von der Ursache seiner
Erkrankung nichts anzugeben — wie Kinder dies gewöhnlich
nicht wissen — als : «daß es einige Wochen vorher einen
Honigkuchenvon der Magd und «einem Schlösser erhalten
«hatte . Der Vater — ein Doktor der «Medizin ! — schickte zu
einem abergläubischen Vieharzt ; und «dieser gab, nach gründ¬
licher und gelehrter Untersuchung der Sache, den Bescheid:
„In den Honigkuchen sei von bösen «Leuten Stecknadel-
sarnen ( !) ungemischt «worden ; dieser sei im «Magen des
Kindes ausgebrütet , zur Reifs gediehen, und so durch Er¬
brechen aus dieser ungewöhnlichen Nadelfabrik , Wohl poliert
und mit gehörigen Knöpfen versehen, zum Vorschein gekom¬
men." Dies glaubte «der hochgelehrte Vater (und warum
sollte «er nicht, da «gelehrte Leute nochitzt an Goldsamen glau¬
ben ?) , «dies glaubten die wohlweisen Richter. Die «Magd
aber selbst schien «es nicht zu glauben , und« entfloh. Man warb
ihrer wieder habhaft . Sie sollte des Kindes krummen Fuß
wieder heilen. Nach verschiedenen Ausflüchten und vergeh,
lichen Versuchen gelang dies «endlich, achtzehn Tage nach an-
gesüngener Kur ; wahrscheinlich von selbst . Weder Arzt noch
Wundarzt war dabei : nur «der einsichtsvolle Herr Doktor,
der Vater des Kindes selbst. Diese Wunderkur gravierte «die
Magd noch mehr. Man brachte sie «endlich zum völligen
Glauben und Erkennen und Bekennen, «indem man sie sechs¬
mal aufs schärfste folterte . Sie bekannte , was man wollte.
Der alte Schlösser entleibte sich im Gefängnis ; und die
Magd ward als Hexe mit dem Schwert hingerichtet. —
Großer Thomasius , dergleichen Aberglauben herrscht noch
nach deinen Zeiten und gebiert Unsinn , Menschenqual und
Mord ! "

»
Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 5 . Heft vom 2. Band des

32. Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes hebenwir hervor : Gedallwiht . — Johannes Miguel über Marx und
seine Abwendung von ihm . Von Eduard Bernstein . — Die poli¬
tische Krise in Schweden . Von Wilhelm Jansson . — Sozialismus
und Arbeiterpartei in England . Von I . Sachse (London) . — Der
Kampf gegen die Gewerkschaften . Von Rechtsanwalt Dr . Hugo
Heinemann . — Notizen : lieber «die Entwicklung des Kinemato-
graphenwesens . Von G. E . — Anzeigen : Karl Marx, Enthüllun¬
gen über den Kommunistenprozeß zu Köln . Festschrift zur Feier
«des fünfundzwanzigjährigen Bestehens des sozialdemokratischen
Wahlvereins für den sechsten Berliner Reichstagswahlkreis.

Feuilleton : Johann Christian Günther . Von Hermann
I Wendel . Literarische Rundschau : M . P . Pawlowitsch , Die großen

Eisenbahn - und Seewege der Zukunft . R . Hennig , Probleme des
Weltverkehrs. Von sx . I . B . Ssverac , Le Mouvement Syndlcal.
Bon Georg Stlekloff . Otto Krille , Unter dem Joch, Bon L.
Lessen, — ZeitschÄstenschan. Von M , Markig



kicĥ sich rückst von -ern paar «radikalen Schreiern fortreißen
zu lassen, sondern «auf die «vernünftigen Warnungen der
Derbatvdsvorstände zu hören . Im allgemeinen zeigt die
Jahresbilanz , daß der Metallarbeite -rverband auf ungesunder
fester Grundlage steht und durch keinen Sturm erschüttert
werden wird.

Soziales itird Volksrviittfehaft.
Die Wahrnehmung berechtigter Interessen durch die

Presse . Ein für die Presse und das Publikum gleichwichtiges
Urteil fällte kürzlich das Oberlandesgericht Naumburg
gegen einen wegen Beleidigung durch die Presse angeklagten
«bürgerlichen Redakteur eines Halleschen Blattes . Der Re¬
dakteur hatte in einem längeren Artikel vor den schwindel¬
haften Manipulationen eines Klavierstimmers gewarnt,
was ihm eine Anklage wegen tatsächlicherund formaler Be-
leidignng einbrachte. Das Landgericht in Halle erkannte
jedoch auf Freisprechung und billigte dem Redakteur auch
den «Schutz des § 193 (Wahrnehmung berechtigter Interessen)
in vollem Maße zu . Die gegen das freisprechendeUrteil ein»
gelegte Revision wurde vom Oberlandesgericht mit folgen¬
der «Begründung verworfen : „Das geeignetste Mittel zur
Verbreitung der Warnung vor dem Prrvatkläger war dis
Zeitung . . . . Es ist dem Angeklagten deshalb mit Recht
der Schutz des § 193 zugesprochen worden. Er hatte als
Redakteur wenigstens in dem Umfange wie jeder Privat¬
mann die Befugnis , auch fremde Interessen wahrzunehmen.
Denn es .gehört zum Berufe der Presse, im Interesse ihrer
Leser Mißstände aufzudecken und zu rügen und die Abon-
nenten vor Frrgängen und Schädigungen zu warnen . Der¬
artige Uebelstände berühren auch den Redakteur persönlich,
sie müssen ihn berühren , wenn er seinen Beruf ernst nimmt.
Der Angeklagte handelte nur in der richtigen Auffassung
seines Berufes , wenn er Len ihm von zuverlässiger Seite
unter lieber nahme der vollen Verantwortung AngegangenenArtikel veröffentlichte, denn er konnte mit Recht annchmen,
-daß «sich unter seinen Lesern zahlreiche Klavierbesitzer be¬
finden würden , die Lurch das Treiben des Privatklägers
gefährdet waren .

" — Leider sind wir — wenigstens so weit
die sozialdemokratische Presse in Frage kommt — gegen¬
wärtig noch sehr weit davon entfernt , daß die in dem Urteil
ausgesprochene Auffassung von Len Aufgaben der Tages-
piresse Gemeingut der preußisch-deutschen Justiz wird . Hat
doch das Oberlandesgericht Naumburg selbst in einem Falle
gegen «das sozialdemokratische „Hallesche Wolksblatt" ent-
schieden, -daß ein allgemeines Recht der Tagespresse, ver¬
meintliche Uebelstände öffentlich zu rügen , nicht bestehe. Wo
«bleibt da die besonders für die unparteiische Rechtsprechung
notwendige Klarheit und - Konsequenz?

Was der Kleinhandel den Konsumenten wünscht. Nichts
ist widerspruchsvoller als ein Kleinhändlergemüt . StolzverWirndet der Kleinhandel seine wirtschaftliche Unentbehr¬
lichkeit, um gleich darauf den organisierten Konsum, der
gar keine Bedeutung imWirtschaftsleben beanspruchen könne,in Grund und Boden zu verwünschen. Eine Hä-ndlerzeitung
erzählt : Dis Klein - und Mittelbetriebe in Handel und Per-
kehr sind mit 99,7 Prozent an «der deutschen Volkswirtschaft
beteiligt . -Es müsse lächerlich wirken, von einem Unter¬
gänge des Mittelstandes zu reden , obwohl kein ernsthafter
Mensch je eine Behauptung in dieser «Form -aufstellte. Gleich¬
zeitig plaudert eine andere Händlerzeitung , die „Kolonial-
warenzeitung "

, «aus , «die Hamburger Detailisten seien den
Einwänden gegen die Hamburger Konsnmvereinsstsuer , die
«aus dem eigenen Lager -kamen, mit «dem mutigen Worte
begegnet : „Ja , wir wollen ja «diese Geschäfte erdrosseln!"
Die letztgenannte Händlerzeitung erzählt ihren Schutz,
befohlenen «dabei ganz gemütlich, genutzt habe die Steuer
den Händlern nichts. Im Gegenteil , der Konfmnvevein in
Hamburg Habs es verstanden , Vorkehrungen zu treffen , die
ihm das Eindringen in Kreise ermöglichen, die ihm bisher
noch fernstanden . Einmal himmelhochljauchzendund dann zuTode betrübt , so pendelt der Kleinhandel hin und her . Esbleibt «aber doch ein hübsches Eingeständnis , daß die Ham¬
burger Kleinhändler und sicher auch die meisten ihrer Kol-
legen die Konsumvereine erdrosseln wollen. Es wäre denmit solchen schwarzen Plänen umgehenden Kleinhändlernnur zu -empfehlen, «aufzupaffen, damit sie bei der Geschichtenicht selbst in die Tinte geraten . Immerhin hat das Ge-
ständNis für die Konsumgenossenschaftenden Wert , daß es
wieder einmal Aufmerkm-Mkeit predigt , die bei den ständigenTreibereien gegen die Konsumgenossenschaftennie «Nachlassen
«darf.

Airs - eirr Lairde.
Strafkammer.

Oldenburg, 2. Mai 1914.
Am 19. März S. I . entstand in der Boh-lenschen Wirt-

schaff in Varel ein solcher Tumult , daß die Polizei ge¬
zwungen war , einsuschireiten. Der 28jährige Dreher Schülleraus Köln sträubte sich gegen die Festnahme seines Kollegen.Er versuchte dreimal hintereinander gewaltsam, einen. Ver¬
hafteten aus dem Gewahrsam des Schutzmanns Hanke zu
befreien und ließ nicht -eher nach, bis Hanke ihm «drohte,wenn er ihn nochmals a-ngreife werde er schießen . Schüller-erhielt -einen Monat Gefängnis.

Ein Maurer aus Rüstringen -stand unter der An¬
klage, Prostituierte zur Wiedergabe seines Geldes unter
Anwendung unerlaubten Zwanges veranlaßt zu haben . Ein
Fall wurde «als Diebstahl, drei Fälle wurden als Erpressun¬
gen -und zwei als Erpvesfungsverfuche -angesehen. Zwei
Fälle , meinte das Gericht , lägen hart an der Grenze des
Raubes . Das Urteil lautete in nicht öffentlicher Verhand¬
lung auf ein Jahr Gefängnis.

Die Milde «des Strafgesetzbuchs schützte «die Ehefrau
Bruns vor -einer -längeren Freiheitsstrafe . Die Anklage
gegen den Ehemann Bruns lautete auf gewerbsmäßige V-er-
kppiplunq feiner «eigenen Ehefrau , die Anklage gegen «diese

«auf Vergehens gegen § 3616 StrGB . (gewerbsmäßige Un - ,
Zucht ) . Das Gericht stellte fest, daß die energischere Ehe-
fr .au -ganz entschieden der Hauptschuldige Teil bei diesen
Unglücklichen Verhältnissen fei. Trotzdem erhielt der Ehe»
«mann eine viermonatige Gefängnisstrafe , während die Frau
mit sechs Wochen Haft davonkam, weil Las Gesetz keine här-
tere Strafe zuläßt . Das Gericht bedauerte dieses zwar,
aber die Hauptschuldige mußte mit einer geringeren Strafe
freikommM.

* * s

Schortens . In der Versammlung des
Bürger der eins am Sonnabend im „Grünen Wald"
wurden , «nachdem -der geschäftliche Teil erledigt , zunächst für
«die vakant gewordenen Vorsta-ndsposten Herr H. Arend als
Kassierer und Herr H. Hinrichs «als 2. Vorsitzender gewählt.Von -der letzten Gemei-nderatssitzung wurde u . a . berichtet:An Schulsteuern sollen 10» -Prozent nach der Einkommen¬
steuer und 90 Prozent nach der Gesamtsteuer erhoben werden.
300 Mark wurden für kränkliche und hilfsbedürftige Kinder
zur Verabfolgung von Milch in «den Schulen bewilligt . -Ein
Gesuch , «der Freiw . Feuerwehr zur Anschaffung von Feuer-lc-schgeräten einen Zuschuß zu bewilligen , wurde zurück-
gesetzt bis zum 1 . Juli 1915. An Tagegeldern für den Ge-
meinderat wurden 50 Pf . , für Sitzungen , die länger als vier
Stunde, : dauern , eine Mark bewilligt . Für die Armen-
kommnsion sind pro Person 6 Mk. inkl. Fahrgeld bewilligt
worden , um zwecks Neugestaltung «des -Armenarbeitshäu -ses
«sich in Rastede das Armenhaus anzusehen. Beschlossen wurde
noch , die Anschaffung der Wegeordnu-ng, pro Stück 3 Mk . ,
-und der Gemeindeordnung neuester Fassung , pro Stück
1 Mark , -für die Mitglieder des Gemeinderats und für die
Bezirksvorsteher anzuschaffen. Als Bezftksvorsteher für
Heidmühle wurde Kaufmann Martin Mou -lin , als Armen-
vater für -Schortens Maurer Jürgen Schön, für Heidmühle
Landwirt W. Fooken und als Armenbater für Roffhausen
Matrose R . Schoone neugewähl-t. In die Armenkornmission
wurden die Gememöeratsmitglieder H . Hinrichs , Karl Neu¬
mann und M . Freyer neugewählt . Als Wsgswärter für
die -Straße Addernhausen—Cleveruser Grenze wurde Ar¬
beiter Gerhard Willms und «für den Mühlenwsg wurde als
Wärter Arbeiter Soebens gewählt. — Nachdem noch «eine
Debatte über den Gsmeinderatsbericht stattgesunden und
«noch eine Aussprache über die Zuschüsse seitens des Fiskus
in den Gemeinden mit auf der Werft beschäftigten Ein¬
wohnern erfolgt war «und noch ausgedrückt wurde , daß in
Zukunft eher eine Reduzierung der Gsmeindelasten als
eine Erhöhung zu erwarten sei, wurde der Punkt Stiftungs¬
fest verhandelt . Das Fest findet am 14. Juni im Osstringer
Hof und nachmittags für die Kinder auf dem Schulplatz in
Schortens statt . Am 20. Mai , abends 8 !ck Uhr (Tag vor
Himmelfahrt ) wird die erste Kommissions-sitzung i-m „Oest-
ringer Hof" abgehalten.

Heidmühle. Der Heizer Wilhelm Titsch aus Heid¬
mühle kam beim Tauchen beim Brunnenbau des
fiskalischen Wasserwerks in Feldhausen in Lebensgefahr.
Titsch war damit beschäftigt , unter Benutzung eines Taucher¬
apparates einige auf etwa 22 .50 Meter beim Brunnenbau
angetroffene Steine aus demRohr zu entfernen und begab
sich nach Prüfung des Apparates in den Brunnen . Sobald
er unten angelangt war , gab er das verabredete Signal ab.
Auf das weitere Signal von oben , ob alles wohl , blieb
eine Antwort von unten aus und wurde Titsch daher sofort
wieder hochgezogen , jedoch war er bereits bewußtlos , ob¬
gleich das Tauchen nur von kurzer Dauer war . Nach dem
Erscheinen des herbeigeholten Arztes Or . insä . Gossel in
Schortens und den angesteliten Wiederbelebungsversuchen
wurde Titsch nach seiner Wohnung überführt . Soweit
bekannt, soll Besserung eingetreten sein.

Oldenburg . In «den Buschbeftä-nden, die «am Hunieufer
lagen -und Eigentum der Firma Robeling und Kröger sind«,
entstand am Sonntag nachmittag gegen 1 Uhr Feuer,
das mit rasender Schnelligkeit um sich «griff und die ganzen
Lagerbestände zu vernichten dvohte. Die sofort alarmierte
Feuerwehr , «die mit einer Automobrlspritze «gleich zur Stelle
war , konnte nicht «des Feuers Herr werden. Es mußte die
Dampfspritze der Eisenbahn in Anspruch «genommen wer¬
den . Auch den vereinten Wehren gelang es nicht, das Feuer
auf seinen Herd zu böschränken . Man -muhte «sich an die

^ Militärbehörde wenden, die «gleich Hilfe leistete. Die zweite
städtische Auto -m-obilspritze, «die «gegen 5 Uhr noch eintraf,
brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten , -da «das Feuer
auf festren Herd beschränkt -war . Der Schaden ist sehr be¬
trächtlich, ist jedoch -durch Versicherung gedeckt. Man ver¬
mutet Brandstiftung . Einzelheiten über die Entstehungs¬
ursache konnten noch -nicht «ermittelt werden. Die Brand¬
stätte wurde 'im Lause «des Nachmittags von einer nach
Tausenden zählenden Menschenmenge besucht und belagert.

Osternburg . Am Dienstag abend 8>j Uhr findet in der
„Tonhalle " eine wichtige Versammlung der Ge¬
nossinnen statt , weshalb um zahlreichen Besuch gebeten
wird.

— Für den Anbau von zwei -Klaffen an der
Schule zu Drielaksrmoor, dessen Zeichnung und

- Kostenanschlag «der letzten Gemeinderatssitzung Vorlagen,
wurden 15 850 Mark bewilligt . Der Anbau soll «so gefördert
werden , daß die Klassen zum Herbst in Benutzung -genom¬
men, werden können. Auch soll «die Wasserleitung so weit
verlängert werden, daß «die «Schulen Drielakermoor und
Drielake U Anschluß kriegen können. Für «die katholische
Schule an -der Tschstrahe «sind neue Aborbanlagen vor¬
gesehen und da der Spiellpaltz als zu klein angesehen werden
muß , ist dem Schulvorstand archeimgeg-eben, bei der nächsten
-Gemeinderatssitzung zu beauflagen , «daß das «alte Haus
(früher Witterst ) Ecke Esch- und Wilhelmstraße abzubrechen
und «dieser Platz zum Spielplatz mit zu verwenden sei.

— Eine Schwierigkeit -für Ost-ernb-urg ist die
Unterbringung der Hilfsschule; diese hat ihr
Domizil jetzt in «der ForÄnldrmgsschule. Da aber vom Mai
ab die Schulstunden in «der Fortbildungsschule verlegt wer¬
den müssen aus Anlaß von Ansnahnve -von mehr Schülern,
so wird die Hilfsschule wohl vorläufig in der einen «noch
fielen Klafft der Knabenschule «unteraebrwbt werden . Doch

auch «dieses kann nur ein' Notbehelf -sein, später wird für Liese
Schule ein Neubau sicher erforderlich werden . In «den
Fortbil -dungsschulvo-rstand wurden die beiden ausgeffchie-
denen Herren Aug. Westerholt und Carl Mohr wteder-
gewählt ; leider ist kein einziger Arbeiter im Schul¬
vorstande vertreten . Es -mutz auch hier unsere Aufgabe sein,
daß zu -m mindesten die Arbeiterschaft in dieser Institution
«mit vertreten ist, -damit neu-zeitliche Einrichtungen , z. B.
«Verlegung der Schulzeiten in die Nachmittagsstunden «und
dergleichen mehr, zur Einführung gelangen . ,— Seinem Leben durch Erhängen ein Ziel
gesetzt «hat ein Anwohner an «der Bremer Chaussee. Welche
Motive ihn dazu veranlaßten , «konnte -nicht tu Erfahrung
gebracht werden.

Delmenhorst. Die R «atsherr en wahl läßt einzelne
enttäuschte «Gemüter noch nicht zur Ruhe kommen. In Nr.
102 «des „Delmenhorfter Kreisblattes " lamentiert ein sich
„Viele Freunde des Herrn Menke" nennender Artikler unter
„Stimmen aus «dem Leserkreise", daß die bösen Sozialdemo¬
kraten sich bei der Ratsherrenwahl mit Herrn Menke be¬
schäftigt haben , obwohl derselbe «sich nicht verteidigen kannte.
Der Einsender -weiß offenbar nicht, daß es nicht immer mög¬
lich ist , die «Person von «der «Sache zu trennen . Wenn ein
Herr unter vollständigem Ausschluß der Oeffentlichkeii in
den «Magistrat gewählt werden soll auf Veranlassung einiger
Weniger, «dann wird die Stadtvertretung die Sachlage be¬
sprechenmüssen, insbesondere -auch die Person dabei unter die
Lupe nehmen müssen. Die Wähl in «den Stadtmagiftrat
darf «doch nicht gewertet werden wie «etwa die Aufnahme in
einen Skatklub oder in die Stammtifchrunde , wo- lediglich
die zahlungsfähige Moral entscheidet. Die Art der Behand¬
lung «der Dinge «liegt lediglich an jenen Herren , die sich
«scheuten , dis «ganze Angelegenheit die interessierte Delmen-
«horster Bürgerschaft wissen zu lassen. Nichts wäre Ms an¬
genehmer gewesen, als Herrn Menke Gelegenheit zu geben,
sich in einer Bürgerversammlung der ihn treffenden Kritik
zu erwehren. Der „Viele Freunde «des Herrn «Menke" muß
feine bewegte Klage schon an eine andere , ihm näher stehende
Adresse richten. Im übrigen sind wir «mit dem Artikel-
fchreiber darin einig , daß die Sache erledigt ist ; ja! für uns
ist auch noch Herr «Menke erledigt.

Emden. Der Magistrat hat eine „Wereinfachun g"
der Bü r g e r v o rft eh er w a h len b efchloff en . Da¬
nach sollen die Namen der «Bürger «bei «der Wahl nicht -mehr
«veröffentlicht, sondern nur öffentlich ausgel -sgt werden. Eine
persönliche Aufforderung «an die Wähler soll ebenfalls in
Wegfall kommen. «In der letzten Bürgervorstehevsitzung, wo
diese Angelegenheit zur Verhandlung stand , wurde die Mei¬
nung vertreten , es fei besser , die bestehenden Verhältnisse bei-
zubehalten. Durch die Neueinführung würde das «geringe
-Interesse für die -Wahlen noch verringert und die Beteili¬
gung noch schwächer werden. — Das «war jedenfalls ein rich¬
tiger Standpunkt . Wenn man auf diesem Gebiete refor¬
mieren will , so «braucht man das nicht gerade nach rückwärts
zu tun . Die -große- Masse «der Städteinwohner hat an der
Leitung der Stadtgeschickekeinerlei Anteil . Sorge der Ma¬
gistrat soviel an seinem Teil ist einmal dafür , daß auch die
ge-s-anÄeEinwohnerschaft Einfluß im «Städtparlament erhält.
Das wäre eine zeitgemäße Reform.

— -Ein kunstgewerbliches Schaustück ist für
kurze Zeit in dem Geschäfte der Firma Hsinr . «de Weerth an
der Neuthorstraße «ausgestellt. Es handelt sich um eine von
den Herren P . Döst und« F . Liebsch von hier ang -efertigte
Büchertruhe , welche massiv aus Eichenholz gearbeitet und
mit reichen Pröfellierung -en versehen ist. Die Tischlerarbeit
paßt sich auf das vorzüglichste«den künstlerisch -ansgeführten
Schnitzereien an und- find aus Birnbaumholz gearbeitet ; sie
stellen Motive aus der Nibelungenfage dar . Zur Erhöhung
der Reliefwirkung sind dieselben abgetönt . Die obere große'
Mittelfüllung , welche von Ritterfiguren flankiert wird , ist
in ihrer Darstellung (Siegfrieds Tod ) — besonders des gut
gelungenen Hintergrundes wegen — erwähnenswert und
zeugt -von gutem Können und ausdauerndem Willen . Auch
die unteren Füllungen , welche in ihren Hauptfiguren Hagen,
Volker und Dankwart da-rstellen, behandeln ferner die Ver¬
weigerung des Grußes von Hagen und Volker vor Kriem-
hild , während in der dritten Füllung «die Gefangennahme
Hägens durch Dietrich von Bern «geschildert wird «. Wie ge¬
sagt ist das Ganze von sehr vorteilhaftem Eindruck und macht
seinen Erschaffern alle Ehre , deren Arbeiten auch auf der im
vorigen Jahre in Wittmund - siattgefundenen Ausstellung
mit einem Ehrenpreise und der goldenen Medaille aus¬
gezeichnet wurden . Die «beiden Meister beabsichtigen auch
die in «diesem Jahre in Minden in Westfalen stattfindenLe
Ausstellung zu beschicken und bereiten eine größere Arbeit
vor, «ans welche wir später noch zu sprechen kommen werden.

— Eine traurige Nachricht traf Freitag morgen
hier aus Batavia ein. Es ist «dort der in Holland geborene,
hier ansässige L . v. de Wol, welcher eine zahlreiche FaMilie
hinterläßt , am gelben Fieber plötzlich verstorben . Er war
zuletzt -als Bäcker auf dem Dampfer „Jsolinde " (der dem
Rotterdams Lloyd gehört) , beschäftigt und weilte schon über
«ein Jahr in Indien.

Leer. Inder letzten W ah lv er eins Versamm¬
lung ani 1 . Mai -hielt «der Genosse Hetzer einen Vortragüber „Maigedan -ken "

, welcher beifällig ausgenommen -wurde-.
Hieran anschließend wurden «die Neuwahlen vor genominen.Es wurden gewählt : als 1 . «Vorsitzender Rudolf Heyer, als2. Vorsitzende Frau Minna Hüfer , welche gleichzeitig Ver¬
trauensperson -der Genossinnen ist, als Schriftführer I.
Loquard und als Kassierer H. Buß . Als Bezirksfühverwurden sämtliche Genossen wisdergewählt , -ebenso die Kom¬
missionen. Als Delegierter zum Bszirksparteftage «wurde
der Genosse Heyer gewählt . In «letzter Zeit ist -es in «er¬
frischender Weise auch hierorts vorwärts gegangen . Wenn
alle Genossinnen und Genossen wacker -auch fernerhin -mit-
helfe-n, dann werden wir -unter den Ortsverei -nen des -Be¬
zirks auch bald die gebührende Stärke aufweisen können.
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Atts «rllov wett.
Ein Prinz mit Krankenkassenpraxis . Prinz Ludiwig

Ferbkn-and von Bayern , der Mch Vollendung seiner ärzt¬
lichen Studien in München eine ausgedehnte Praxis aus¬
übt , hat sich jetzt auch in die Liste der K a s s -e närzte ein-
tragen lassen, so daß ihn bei der freien Arztwahl Kranken-
kassenmitglieder konfiM -eWn - Wnnsn . Bekanntlich hat schon
ein anderes Mitglied !des tvittelsbachischen Fürstenhauses
als Arzt gewirkt, «der vor einiger Zeit verstorbene Herzog
Karl Theodar , der sich auf 'dem Gebiete !der Augenheilkunde
einen ĝeachteten Namen erworben hatte und auch manchem
Unbemittelten unentgeltlich seine Hilfe angedeihen ließ.
In süddeutschen Fürstenfamilien macht sich augenscheinlich
eine „Entartung " bemerkbar. Hatte doch auch eine württem-
bergische Fürstentochter, die eben gestorbene Herzogin
Pauline , unter Verzicht auf ihre angeborenen Titel und
Würden , einen einfachenArzt , den Medizinalrat Dr . WilliM,
geheiratet und nicht nur ihrem Manne in seinem Berufe
getreulich zur Seite gestanden, sondern sich politisch sogar
sehr weit nach links entwickelt. Dis richtigen „Instrumente
des Himmels " gedeihen scheinbar nur in der Umgebung 'der
echt russischen und borussischen Leute . In diesem Milieu
verschmäht man eine bürgerliche Tätigkeit noch genau so,
wie vor fünfhundert und mehr Jahren . Da vertreibt man
sich die Zeit noch ausschließlich mit Reiten , Schießen und
Jagen aller Art . Zwar sollen die Prinzen einer alten
Tradition gemäß^noch ein Handwerk erlernen . Aber , wenn
Uebung die Meister macht, dürfen sie im Ernstfälle häufig
arbeitslos sein und vor ziemlich leeren Kompottschüsseln
sitzen.

Der Lehrer als Revolverheld und Messerstecher. In
der Nacht zum Sonnabend geriet der ungefähr 20 Jahre
alte Unterlöhrer Kirchmeier zu Neckarsulm mit dem
ungefähr 60 Jahre alten Oberlehrer Kienzler von Jagftzell
in einer Wirtschaft in Schweighausen in Württemberg in
Streit , in dessen Verlauf der Unterlehver aulf seinen Vor¬
gesetzten einige Revolvevschüsfe abgab , die aber nicht trafen.
In der Wohnung des Oberlehrers in Jaigstzsll setzte sich
der Wortwechsel fort , wobei Kirchmeier Nach dem Messer
griff und dem Oberlehrer sechzehn Stiche in den Bauch und
in die Seite und einen Stich in den linken Unterarm bei-
brachte, der die Schlagader Durchschnitt. Kienzler brach
blutüberströmt zusammen. Ein Um 2 Uhr nachts 'herbei-
gerufener Arzt stellte fest , idaß Kienzler kaum mit dem
Leben davonkommen wird . Der Täter ist in der Richtung
auf Schweighaufen geflüchtet und konnte noch nicht er¬
mittelt werden. Kienzler stand vor der Pensionierung.

Tragödie im Jrrenhausc . Ein entsetzlicher Vorgang hat
sich im Jrvenhause von Alicante in Spanien ereignet.
Dort waren zwei Tobsüchtige in einer Zelle untergebvacht
worden, vdn denn der eine in die Zwangsjacke gesteckt werden
mußte . Während die Wärter auf kurze Zeit sich aus der
Zelle entfernten , warf sich der zweite Tobsüchtige aus den
wehrlos gm Baden liegenden Leidensgenossin . Durch die
jämmerlichen Schreie aufmerksam gemacht, eilten die Wärter
herbei . Sie fanden den Unglücklichen blutüberströmt am
Boden liegen. Der zweite Tobsüchtige hatte mit einem
kleinen Messer, das er 'sich auf unerklärliche Weise beschafft
hatte , seinem Zelleninsassen die Augen ausgestochen und die
Zunge aus idrm Hülse gerissen. Das blusige Messer hielt er
noch in der Hand ; er konnte nur mit Mühe überwältigt
Werden.

Ei« verkleideter Dampfer vor Fehmarn . Aus Kiel
wird dem ,B . T .

" berichtet: Vor der Insel Fehmarn war in
!den -letzten Tagen ein Damkfer beobachtet worden , der «dort
anscheinend ohne besonderen Grund lag . Da in Fehmarn
der Verdacht austauchte, ies könne sich um einen Dampfer
!handsln , der dort Spionage treibe , 'benachrichtigte man die
Marinebehörden in Kiel. Diese entsandten sogleich zwei
Torpedoboote. Die Offiziere und Mannschaften begaben
sich an Bord dies Schiffes . Es stellte sich heraus , daß der
Dampfer am Heck einen holländischen und am Bug einen
russischen Namen führte . Beide waren mit Farbe über¬
strichen. Der Kapitän gab an , er habe keinerlei Papiere.
Die Offiziere durchsuchten darauf das Schiff , und es stellte
sich heraus , daß es sich um den norwegischen Dampfer
„Hanni " handelt , der kürzlichmit Waffen und Munition nach
Ulster abgegangsN war . Das Schiff war um Skagen in die

Ostsee zurückgekchrt und vor der ZnUl Fehmarn wieder
instand gesetzt worden.

Eine Eisberg -Katastrophe in Grönland . Eine der
längsten und an Abenteuern reichsten Reisen, die durch
Grönlands Schneewüsten unternommen wunden, ist vor
kurzem von dem dänischen Hauptmann I . P . Koch und Dr.
Alfred Wegener -glücklich vollendet worden . In einem Aus¬
satz der Umschauschildert Dr . Wegener, der sich als Meteoro¬
loge bei der nur aus vier Personen bestehenden Expedition
befand , einzelne Episoden dieses kühnen,und wissenschaftlich
sehr ergebnisreichen Unternehmens -und -läßt nns auch teil-
nehmen an einer gewaltigen Eisberg -Katastrophe , die- um
ein Haar die -ganze Expedition mit Mann und Maus für
immer -unter Eis und Schnee begraben hätte . Die Reisen¬
den, die isländische Pferde an Stelle von Hunden als Zug¬
tiere benutzten, waren mit SWUen van . „Kap Stop " über
Len innersten Fjordarm , den „Borgfjord "

, bis zu dem 'In¬
landeise vorgedrungen , «das hier «eine Steilwand von 40
Meter Höhe weit ins Meer hinausschrebt . Bei dem Auf-
stieg über diese Eiswand verhieß -eine schluchtarsige Sen¬
kung -einen einigermaßen ' -passierbaren Weg , und so lagerten
sich denn die Reisenden -mit ihren Pferden und ihrem ganzen
Gepäck esiva 300 Meter vom Möereife -entfernt . Man wollte
-einige Spalten überbrücken und dadurch den Weg fahrbar
machen. Bald zeigte sich aber, -daß -man an eine höchst ge¬
fährliche Stelle -gekommen war ; immtzr -neue Spalten
bildeten sich, der Gletscher war in -einer gewaltigen Unruhe
und es war klar, 'daß er „kalben"

, d . h. einen oder .mehrere
Eisberge abstoßen wollte . Man - arbeitete mühselig an den
Brücken, die -doch dann wieder zerstört wurden , bis Lines
Nachts eine furchtbare Katastrophe äintvat . Ein schreckliches
Krachen weckte die Schläfer , und man sah die Eismauer an
der einen Talseite zusammensWrzen und in der Tiefe ver¬
sinken. Zugleich -verschwand plötzlich Ne Aussicht aus den
-Fjord aus eine ganz unbegreifliche Weise: quer über das
Dal wälzte sich ein -großer , dunkler , spitzer Koloß und Ateb
30 Zentimeter vor dem Zelt stch -sn . Mit seinen über-
HLngenden Wänden- tagte -er drohend und gigantisch in den
kalten Nachthimmel empor . Der Boden schwankte , das Zelt
neigte sich. Während die anderen von wildem Schreckenge¬
packt nur notdürftig gekleidet bei 16 Grad Kälte heraus-
ftürztsn , konnte Wegener, -der durch e-insN Unfall im Gehen
behindert war , -esit später ins Freie kommen. „Der fahle
Mondschein beleuchtete idias -großartigste Naturschauspiel" ,
-erzählt er. „Die Seitsnwände 'unseres -Tales waren dicht
neben dem Zelt verschwunden. Aber idraußen im Meere
tauchte eine Eismauer auf , unter Zischen und Prasseln hob
sie ihre wassertriesenden Seiten höher -und höher in den
glitzernden Mondschein empor ." Als sich das grausige Spiel
der Naturmächte wieder beruhigt Hafts, zeigte -es sich, daß
bei dieser nächtlichen Katastrophe 17 Eisberge entstanden
waren ; sie haften sich im Wasser her-umgewälzt und zum
Teil ihre Unterseite nach oben gekehrt. Won dem 300 Meter
breiten Streifen , der das Lager -vom Fjord getrennt hatte,
waren etwa 250 Meter in das Meer gestürzt . Nur 3 Meter
vom Zelt entfernt -waren gewaltige Eisblöcke hsrabgestürzt,
aber wie durch ein Wunder war alles unbeschädigt geblieben.
Je deutlicher die Reisenden am folgenden Morgen die Vor¬
gänge dieser Schreckensnacht feststellen kannten , desto un¬
begreiflicher erschien es ihnen , daß -der Tod um Haaresbreite
an ihnen vorbeigegangsn.

Kleine Tageschronik . Ihren Geliebten und sich selbst erschossen
hat -dis 40 Jahre alte Witwe Marie Kassel aus der Glanzstraße 2
zu Baumsch -ulenweg bei Berlin . Frau Kassel hatte dort
eine Wohnung von zwei Stuben und Küche im zweiten Stock.
Mit ihr zog der 30 Jahre alte Zahnarzt Eber ein . Sie meldete
ihn als Aimmermieter an , er war aber ihr Geliebter . Das Paar
vertrug sich nur wenig . Sehr oft gab es heftige und lärmende
Austritte . In den letzten Tagen wurden diese so häufig , -daß die
Hausgenossen schon daran gewöhnt waren . — Der frühere Dezer¬
nent des Breslauer städtischen -Bau -Wesens , Magistratsrat Scstin-
wälder , aus Breslau ist unter Hinterlassung einer beträchtlichen
Schuldenlast seit gestern verschwunden . — Einem Telegramm aus
Wittenburg i . M . zufolge ist in -der Nacht zum Sonnabend
in Bellahn die Riechlingsche Bäckerei vollständig nisdergebrannt.
Die beiden Lehrlinge und ein Mädchen sind in den Flammen um¬
gekommen — Ein Kaufmannslehrling in Neumünster hatte
vor einiger Zeit dem Direktor der dortigen obligatorischen gewerb¬
lichen Fortbildungsschule , nachdem er von diesem einen Schlag er¬
halten , während der Unterrichtszeit eine Ohrfeige verabfolgt.
Der junge Mann , der sich jetzt dieserhalb vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten hatte , wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilt . — Ein bedauerlicher Unfall hat sich in Laudenbach

(Hessen) zugetragen . Dort überfuhr ein Frankfurter Automobil
zwei Schulmädchen im Alter von sieben und neun Jahren . Das
ältere Kind war sofort tot , während das zweite auf dem Trans¬
port zum Krankenhause starb . Wen die Schuld cm dem Vorfall
trifft , ist noch nicht aufgeklärt . — Das Schwurgericht Augs¬
burg verurteilte den Buchbinder Rumpf wegen Ermordung der
zwölfjährigen Gisela Schwarz aus Budapest gemäß dem Anträge
des Staatsanwalts zum Tode . — Der Breslauer Boamten-
Spar - und Darlehnsverein hat durch Veruntreuungen und Un¬
regelmäßigkeiten eine Million Mark verloren . Die Mitglieder des
Vereins haben auf 80 Prozent von ihren Spareinlagen Ver¬
zichtet, um den drohenden Konkurs zu vermeiden . — In der 9.
Kompagnie des Infanterie - Regiments Nr . 27 in Halberstadt
ist ein pockenverdächtiger Fall vorgekommen . Die nötigen Maß¬
nahmen sind getroffen worden . — Aus Aldeburgh (englische
Küste) wird gemeldet , daß gestern ein mit sieben Küstenwächtern
besetztes Boot infolge des hohen Seeganges umschlug . Vier Mann
ertranken , drei konnten sich schwimmend au das Ufer retten , wo
aber auch noch einer von ihnen an den Folgen der großen An¬
strengungen st-wb.

VeirsiriketzLes.
Erfolge der SchwedischenArendsianer. In den Notar¬

stellen im StenographischenBureau des Schwedischen Reichs¬
tages waren zu Beginn der vorjährigen Reichstagssession
mehrere Vakanzen , welche bis auf eine durch Kanzlisten
besetzt wurden, die schon früher die Stenographenprüfung
abgelegt hatten. Um die Vakanz konkurrierten 10 Steno¬
graphen , 3 Arendsianer und 7 Melinare. Die beste Probe
lieferte der Arendsianer Paul Sterne, der zum Reichstags¬
notarangenommenwurde. Für die Stenographische Protokoll¬
führung im Schwedischen Reichstage sind nun als dienst¬
tuende Stenographen. Notare und Kanzlisten , (welche nach
stenographischer Prüfung angestellt sind) tätig : 26 Arend¬
sianer , 9 Melinare, 8 Gabelsbergerianer und einer mit
eigenem System. Beim Wettschreiben um den Nobelpreis
im Arend -Stenographen-Jnstitut in Stockholm wurde von
260 sbis 300 Silben pro Minute geschrieben, Der Preis
wurde von stuä . zur. Paul Sterne erobert.

Quittung.
Für den Ferienwanderfonds der Kinder gingen bei

der Unterzeichneten ein : 13,60 Mk., gesammelt auf dem Maifest¬
ball am 1 . Mai bei Schröder in Nordenham.

Nordenham . Frau Ilse Wübbenhorst.

L»ei;s«» riLiLrlrrrstzs -N «rtt »rds <r.
Dienstag , den 8. Mai.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dachdeckerverband. Abends 8 Uhr bei E . Schneider, Mitscherlichstr.
Verband der Brauereiarbeiter . Abends g Uhr im Tivoli.
Verband der Steinsetzer. Abends 8 '/- Uhr im Jadebusen.

Oldenburg.
Zentral -Vibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11—12 Uhr

Dienstags abends 6—7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Varel.
Die Zentral - Vibliothek im «Hof von Oldenburg " ist geöffnet

Dienstags und Freitags von 8 bis 9 Uhr abends.

Mittwoch , den 6. Mai.
Brake.

Bauarbeiter -Verband. Abends 8 Uhr im Butjadinger Hof.
Holzarbeiter -Verband . Abends 8 '/» Uhr in der Zentralhalle.

SshrffahVts -rraehviehttvr
Vom 2 . Mai.

Lelegrammr des Norddeutsche » Lloyd.
Postd . Barbarossa , nach Baltimore , gestern Dover passiert.
Postd . König Albert , nach Neuyork , gestern ab Neapel.
Postd . Königin Luise, nach Baltimore , gestern Philadelphia an.
Rpostd . Prinz Eitel Friedr . , von Ostasien, gestern ab Algier.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Alexandrien , gestern ab Neapel.
Postd . Schleswig , 1 . Miitelmeerfahrt , vorgestern ab Palermo.
Postd . Schwaben , nach Australien , heute ab Melbourne.

Hochwasser.
Dienstag , 5 . Mai : vormittags 8 .25 , nachmittags 8 .55

vvä 'U Partei - An - , Ab - und Um
Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern . Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer - es Getverkschaftshanses erleditg.

« - > S
-

krietbogen unä Kuverts kucliäruckerei » «
Vereinsäruckarbeiten

pecbnungskormulare Visitenkarten
(Zuittungstormulare Verlodungskarten
^Veckselkormulare klocbreitskarten
Oescbäktskarlen püstringen , Peterstrasse 20-22. Einladungskarten
Postkarten

k^emspreeli -^ nsckIuZs Ko. 58. ämt Wilkelmskav. Olückvvunscbkarlen
Mitteilungen
Arkulare 0 v> s Irauerkarten

Irauerbrieke
Plakate in modernster Verlag äes Korcläeutseken Volksblatts. Mets- u. Kebrvertrage

^uskubrung. O Annoncen-^nnaimie kür alle Leitungen.
-^n- u. ^bmeläesclreine

» >
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